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Messuiigeii  der Festigkeit  des  Schlafes. 
Von 
Dr.  E.  ILohlschutter , 
Assißtenten  an der mcd. Klinik zu Hnlle n/S. 
(Hiersu  Tafel  VX.) 
Gestützt  adf  das  von  E.  H.  Web  er  aufgestellte  Gesetz, 
dass  der Unterschied  zweier  Reixgrössen  als  gleich  empfunden 
+rd,  wenn  das Verhiiltniss  beidei  zu  einander oder, was  auf 
dasselbe  hinauskommt,  das  Verhältniss  des  Unterschiedes  zii 
einer  der  beiden  sich  gleich bleibt,  ohne Betracht  der  abso- 
luten  Grösse  des Unterschiedes,  und  auf  die unmittelbar  fest- 
stehende Thatsache,  dass  ein Reiz,  um  empfunden zu  werden, 
I  eine  gewisse  Starke  erreichen  müsse,  gelangt  Fe  chner in 
seinen  „  Elementen  der  Psychophysik "  auf  exactem  Wege 
(mathematisch -logischer  Verknüpfung  der  durch  fremde  und 
eigene  sehr  zahlreiche  Versuche  gefundenen  Tliatsachen)  zu 
einem  Gesetze  fiir die Abhängigkeit  der Empfindungsintensität 
von  der Reizgrösse,  welches  lautet: 
a 
L'  y =  k. log -  b 
wo  y  die Empfindungsintensität,  P die Reizgrösse,  b  aber den 
Schwellenwerth  des Eeizes,  d.  h.  eben  diejenige  Starke  des- 
selben  bezeichnet,  die  er erreichen  muss,  um  81s  Empfindung 
ins Bewusstsein zu treten;  Ir  ist die Proportionnlconstante  und 
wenn  man  die Intensität  derjenigen Empfindung,  welche  durch 
einen Reiz  ,8  =  b.  e  (xesp. =  b.  10 je  nach  dem  Gebrauche 
natürlicher  oder  briggischer  Logarithmen)  ausgelöst  wird,  als 
Einheit  der Empfindung bezeichnet,  so  wird k =  1 und man 
hat somit unmittelbar  einNaass der Empfindung  in dem Loga- 
rithmus  des  sie auslösenden Reizes ; man misst die Empfinduug, 
Zeitsclir.  T.  rat. Med.  Drltto R.  Dd.  XVII.  14 indem  man  nach P  e c h n  0 T  '  s  Auatlruck  den  Reiz  gleichsam 
als Ello  an  sie anlegt.  Wird  ß <  b , so  wird  Y  negativ  und 
diesen  negativen  Werth  deutot  Fechner als  unbewusste 
Xmpfindung  und  indem  er  das  gefundene  Besetz  aus  dem 
Gebiete  der  gussern  auf  das  der  innern Psychophysik  iiber- 
trigt  und für  Empfindung  Bewusetsein  überhaupt  setzt,  als 
Schlaf* 
Möglich  wird  diese  U  eb ertragurig  durch folgende  Betrach- 
tung. 
Alle  Vorgänge  im  Geiste  sind  an  Vorgänge  im  Erper, 
näher  im  Centralnexvenays tem , gebunden,  so  dass  einem  be- 
stimmten  Vorgange  im  Reiche  des  Geistigen  eine  bestimmte 
Bowegung  irn Reiche  des Leiblichen ontapriobt,  und umgekehrt. 
Für  dieee  körperliohen  Vorgänge,  über  deren Natur  wir vor 
der Hand  nicht  mehr  aussagen  können, als  dass  sie  iu  den 
Xoleoulairbenegunge~i gehören  müssen  und  die  wir  ganz  alI- 
gemein  als  psychophpiache  Thgtigkeit  bezeiohnen ,  ist  daa 
MR~SS  ihre lebendige  Eraft  im Sinne der Phyeik.  Die innere 
Psychophysik  hat sich  nun  mit den Gesetzen der AbhRngigkeit 
zwischen  diesen  körperlichen  Vorgtingen  im  bnwn unseres 
Leibes  einer- unil  dem  eigentlich  geistigen Geschehen  anderer- 
seits  zu beschiiftigen;  während in  das Gebiet  der  äusseren die 
Gesetze  der  Einwirkung  äusserer  Potenzen,  welche  hier  zu 
Reizen  werden,  auf  die  psychophysische  ThBtigkeit  gehören. 
Zunächst  bleibt  die innere  Psychophysik  ein  noch  sehr 'wenig 
'  angebautes , bei  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse 'Yiel- 
laicht  vor  der  Hand urianbaubares Peld:  wie  man indem  doch 
eihige  Anhaltspunkte  gewinnen  kann,  um  Bon  der  äusseren 
auf  die  innere Psychophysik  überzugehen  und  w'ie  man von 
hier  aus  auf  den  Gang  des Allgemeinbewusstsoins  überhaupt 
schlieasen  kenn,  möge  bei  F e C h  n  er  selbst 3  nachgele~en 
werden.  Hier  mird vorausgesetzt -  und  gerade  die  Betrnch- 
tung  deg  uns  vorliegenden  Phänomens , des  Schlafes,  führt 'zu 
dieaer  Voraussetzung -  dass,  wie ifi jedem  einzelnen  Sinnes- 
gebiete  dor  Reiz  eine  bestimmte  SCLrke  erreichen  muas,  um 
als  Empfindung  ins Bewusstsein  zu treten,  so  auch  die  Inten- 
sität,  d. i.  die  lebendige Eraft  der  vorhandenen  paychbphp 
sischen  Thatigkeit  im  Ganzen  eine  bestimmte  Bchwelle  er- 
$eichen'muss,  damit  Bewusstsein  überhaupt  zu Stande komme. 
'Wenn die  phy cbopliy  sische  Thätigkeit '  untci~  - dieser  Schwelle 
'bleibt, '  wird  kein  Bewusstsein  ih  gewöhnlichen  Sinne  vor- 
inne  des  aufgestellt2n  Gesetzes  wird ' das  I!  F! 
Y 
>  :r 
9)  ~ &lAmknte  der Psychophysik 11. S. 428.  i 
i"  t 
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@ *Uerdingri vorhandene negativ sein und einen bestimmten HEhen- 
behalbcii.  'Das negative  Vorzeichen  zeigt in  der  Mathe- 
matik überhaupt  nur  einen  Gegensatz  an,  und hier  entsteht 
aerselbe,  indem  ein Mal  die  psychophysische  und  die  auf  ihr 
basireizde  geistige Thtitigkeit  eine  gewisse 'Xntensit~itsstufe  über- 
steigt,  da;  andere  Mal  dieaelbe -nicht  erreioht.  Es  verhält 
das negative  Vorzeichen  hier gerade  mio  bei der  Tempe- 
ratur,  wo  es ebenfalls nicht ein Fehlen der Wärmeschmingungen 
anzeigt,  sondern nur,  dnsa  die Menge  derselben einen bestimm- 
ten,  willkürlich  angenommenen  Werth nicht  erreicht,  In bei- 
den13'ällcii zählt  man  nicht  vom Nullwexthe  dc~  zu Wessenden 
Thätigkeit  aus,  sondern  bei  der Temperatur  von  einer Wärme- 
menge,  weIehe  nicht  mehr  hinreicht,  das  Wasser  flüssig  zu 
erhalten,  bei  der  geistigen  Thgtigkeit  von  einer  Int  enaitat 
derselben,  welche  eben  nicht  mehr  hinreicht , das Bewusstsein 
wach  zu  erhalten.  Diejenige  Wärmemenge,  bei  welcher  das 
Wnss~r  gefriert,  setzen  wir  gleich  Null  und  sprechen  von 
Wärme,  von  Kälte,  wenn  die  Wärmemenge  nach 
wird,  obgleich  qualitativ durchaus  dieselben Aether- 
s~hwingungen  die  Plus-  und  die Minustemperntur  bedingen: 
wir  setzen  diejenige  Intensität  der  geititigen  Thätigkeit,  bei 
welcher  eben Einschlafen,  resp.  Erwaolien  erfolgt,  gleich  Null 
und  deuten  geringere  emde  derselben,  mit  dem  negativen 
Vorzeichen  behaftet,  als  Bchlaf , während  dio  höheren,  posi- 
tiven,  das Wachen repräsentiren, immer festhaltend,  dass  qua- 
litativ  dieselben  Vorgänge  dem  Schlafe  und  dem  Wachen  zu 
Grunde  liegen *). 
Denn  Schlaf  und Wachen  sind  zwei  einande~  entgegen- 
gesetzte  Zustande  des  geistigen  Lehens.  Dassel bo  ist  irn 
Schlafe   iche er  nicht  vollständig  eiloschen,  das  bemeisen  die 
9  Eine  philosophiech'e  Begriffsbestimmung  des ScliIafeis  kann und  soll 
mit  dieser Deutung  niaht  gegeben sein.  Allein  wie  dio  Physik  ihre  Port- 
schritte  seit  der Zeit  datirt,  TU  ~ie  aufhörte über  Wesen  u~id  Begriff der 
Vorgänge  und  Kräfte  zu  apeculiren  und  sich  mit  der  Erkenntnias  ihrer 
Besafze  "begnügte,  von  der  Zait,  seit  iveloher  ihre Jabexiitigo  &aft  nichts 
ist,  als  das .halbe Product  dor Masse  in  das  Quadrat  der  Cioschmindigkeit, 
esohmindigkeit  nichts als  dcr  Baum  dividirt  clirrch  iiie Zeit,  so  wäre 
leicht fiir die Phyniolagie  an aer  Zai$,  es  auch  einmd mit lediglich 
n Begriffen  zu  verauohcn.  Gcrado  in Bsgug  auf  den  Suhlaf  ist  so 
lange  vom  ,,Wesenu und  pom  ,,Begriffit dio Rede  gemcsen,  ohne  dass  da- 
duroh  etwas  gafardert worden mära,  daaa man  wohl  aiif  einem andern Wago 
einmal  dem  I'hEnomen  naher  zu  treten  versuchen  mag.  Es  ist  damit  die 
philosophische Speßulation nioht  ausgeschlorisen,  sondern nur  ~uf  ein anderes 
Feld,  das  der Naturphilosophie  im Sinne der  neuereil  Forschung verwiesen, 
und  der  exacten  For~lchung zunkchst  die  Constatirung  der  Thatsaohen, 
CI. i.'  der  Gesctztt  dor  Erscheinungen ,  ~indicirt. 
I&* Triiiime  und  dio  . MEglichkeit , einen  Schlafenden clurch  einen 
starken  localen  Reiz  zu erwecken,  wzhrend  ein  schwach er, 
der  doch in derselben  Weise,  nur  weniger  intensiv,  einwirkt, 
ihn nicht  erweckt.  Wäre das geistige Leben  im Sohlafe  gloicli 
Null (wobei  man ihm docli  dio Piihigkeit,  wieder  erwcoklrt  zu 
worden,  also  immerhin  eine  ge&ss~  Energie ,  eusclireibon 
müsste,  von  der man  sich  keine recht  Mare Vorstellung bilden 
kann),  ao  sieht man nicht  recht  ein,  warum  ein geringer Reiz 
dies Niohts  nicht  ebensogut  zu  einem  Etwas  machen  könnte, 
wie  ein, starker.  Schon  die  allergewöhnlichste Erfahrung lehrt 
dagcgen,  dass  der  Schlaf  von  der  verschiedensten  Tiefe lind 
Festigkeit,  die Intensität  des  geistigen Lebens  im Schlafe  also 
nicht  immar  eine  'gleiche sein kann.  Andererseits  weist  das 
naoh  einer  bestimmten  Dauer  de~s  Schlafes  von  sehst  ein- 
tretende Erwachen auf  einen  contirinixlichen  Zluss des  Suelen- 
leben0  und zwar  auf  einen  geseternässigen,  d. h.  von  bestimm-  r :  b 
ten Umständen  in  bestimmter  Weisse  abhängigen,  hin.  Der  $F  6 
nothwendig  entspringenden Forderung für  diese' continuirlichen  2  h 
Oscillationen  des  Seelenlebens  eine psychophy~ischo  12epriison- 
$[ 
tation  zu finden,  entspricht  nun  die aufgestellte. Formol,  wenn  2 
wir  die  unter  bestimmten  Verhältnissen aus ihr sich  ergeben-  P  1.  den  negativen  Bewusstseinswerth  e  als  Schlaf  deuten.  4 
\>  Es  i~t  an  sich  klar, wie  man  von  cliescr  Auffassung  ans  P  , 
leicht  auf  das Princip  eines Mnasses  für die Tiefe  des  Schlafes 
kommen  konnte.  Wenn  im  Schlafe  durch  ein 'allgemeines 
sinken der psychophysischen Thätigkeit,  so  dass  ein stärkerer 
Reiz  nöthig  ist,  um sie auf die Schwelle  zu  heben,  das  Be- 
wnsstsein  negativ  wird;  wenn  der  absolute  Wereh  clioses 
negativen  Bewusstsoins  unter  verschiedenen  Umständen  ver- 
schieden sein kann,  so  kam  es,  um  ein Masa  für die Featig- 
keit  des  igchlafes  zu  haben,  nur  darauf  an,  zuzusehen,  um 
wie  viel  man  die  psychophysische  und  folgends  die geistige 
Thiitigksit  zu  erhöhen  habe,  um sie  auf  den  Nullpunkt  zu 
heben;  ähnlich  wie  man  ein  Naass  hat für  die  Grösse  der  I 
Schulden,  wenn  man  zusieht,  wie viel  man positives Varmögen  I 
zusetzen  muss,  um  sie  auezugleichen ;  für  die  Tiefe  einss  1 
Brunnens,  wenn  man  zusieht,  wie viel  man  Material  hinein-  C 
~chütten  muss,  um ihn  der Erdoberflaohe  gleich  zu  machen.  I  1  Um  so  niiher  musste  diese Untersuchung  liegen,  als  auch  zwei  j  michtige  Maassmethoden  der  Empfindlichkeit,  die  der  eben 
$ 
merklichen  Unterschiede  und die  der ~equivnlente  *)  auf  dem-  i 
selben  Principe  beruhen ; zuzusehen,  um  wie  viel  man  den  f! 
C? 
'P)  Vergl.  Eechner a, a, 0.  I,  S.  71, f  9 
a  I 
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Ileiz oeisitärken  müsse,  um  die  entsprechende  Empfindung auf 
I  eine  Stiirk~  heben.  Im E'alle  d~s  Schlafes  ist  der  ~~nkt,  bis  auf  welchen  das  Bewusstsein gehoben  werden  soll, 
1  1  von  selbst gegeben ; es ist  eben  diejenige  Intensität desselben, 
P  i  bei welcher Erwachen  eintritt ;  nach  obiger Auseinandexsetzung 
1  der  Nullpunkt.  Ta 
Das Mnass für die Tiefe  des Unbowusstseins,  für  die Pestig- 
5  keit  des  schlafes  also,  i8t nach  dem Vorhergehenden  cliejenigc 
Intensität  der  psyoh~physi~chen  Thätigkeit  (gemessen  neoh 
ihrer  lebendigen  Kraft),  welche  ZU der  vorhandenen  hinüu 
ri  getbsln  werdep  mußs,  um  sie  auf  den  Sch~ellen~erth  und 
!  i  folgend$  das  Bewusstsein  auf  den  Nullpunkt  zu  heben;  ebenso 
1  wie man  die Höhe  das Vollbawusstseins  durch diejenige Intau- 
~itgt  der  psychophysischen  Thätigkeit  würde  messen kOnnen, 
die  von  der  vorhandenen  hinweggenommen  werden  müsste, 
um  sie  auf  den Sehwellenwertli  herabzubringen.  An Mitteln, 
J  die  Thätigkeit  herabzusetzen,  besitzen vir  das 
sPbj ective  des  Willans,  die  objeotiven  dai  möglichsten  Ab- 
\  haltung  aller  Beize  (?) und  die  Narcotica;.  an Hittdn sie  zu 
erhöhen  alle  Arten  von  Reizcu.  Direct  können wir  aber  die 
p~y~hophysichc  Thiitigkeit  nicht messen,  wir können  nur  den 
4  Reis  messen,  welcher  nöthig  ist,  das Bewusstsein  zu  erwecken, 
und  66 nagt  sich,  wolchem  Grads de~  Erhöhung  der  psycho- 
physischen  Thätigkeib dieser Reiz  entsipricht.  Die  von  B  ech- 
aufgestellte  Formel kann  an sich  nicht  zur  Beantwortung 
dienen,  denn  sio lehrt  nur  die Abhängigkeit  der Empfindungs- 
intensitäii  von  der  Reizgrösse  kennen,  das  Mittelglied,  das 
Gesetz  der Abhängigkeit  der  psyohophysischen  Thätigkeit  von 
der Reizgrössa oder der Empfiad~~ngaintensität  von  der ersteren, 
fehlt.  Denn  die  Empfindimgsintensität  y hiingt  nicht  dirgat 
!  von  der Beiagrösse  P,  ~sondorn  von  der  Intensität der  psycho- 
physischen  Thätigkcit P  und erst  &sa  direct von  fl ab,  und 
i  es  kann  nun soiil 
r  y =  a.P 
k  P 
P =  -.log- 
a  b 
oder 
P 
y =  k.10~  - 
P 
P:p =  @:b 
WO  a  eine  Proportionalconstnnte , p  aber  dei:  Schwellenw  erth 
d~i.  p~ych~physiscli  en Thätigkeit ist. h 
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In beiden  FiiIlon  bleibt  slii  Schliassresiil tat") 
y =  k.  log.  P 
b 
und doch  gestaltet  siah  sie Anschauung  des psych~physischen 
Uaschehens  in beiden FikUen  wesentlich verschieden.  Irn eisten 
JInllo  wird  die Empflndungsintensität  direct  proporti  onnl  d er 
psychophysischen Thiitigkeit,  diese  im logarithmischen TerhäIt- 
niss  der  Reizgrösse  gedacht;  im  zweiten  wurde  die  psycho- 
physische  Thätigkeit  den  Reizgrössen  direct,  die Empfindungs- 
intensit~t;  der  psychophysisuhen  Thätigkeit im logarithmischen 
i 
Verhältniss proportional eu setzen sein.  Die Gründe,  welche von  ti 
anderer  Seite  her  zu der  zweiten  Annahme  drängen,  iiber- 
'  gehendu*),  weise  ioh  hier nar  darauf  hin,  wie  im Palle  des 
I  1 
Schlafes, wenn das erste Verhältniss  Statt fande,  für don Punkt, 
i 
wo  ein Beiz =  0  lihreioht,  d.  h.  wo  spontanes Erwachdn  I 
eintritt,  der zum Erwecken nothige Zuantz zur psychbphysischen  ;  I 
Thätigkeit = -  W  werden mürde;  und  da  die  vorhandene  ,J 
i' 
doch offenbar  positiver  und. von  endlicher  Gröase  sein miiss, 
i, 
so würde das Bewusstsein im Xament des Eswachens negativ un-  lr: 
endich werden.  Dies ist aber die  psychophysische Reprgsentation 
F  I'  SI> 
dea Todes  für das individuelle Bewusstsein.  Dagagen  wenn dicz  ,  , 
\i  clureh einen Beiz erregte Intensität der psychophysischen Shätig-  i 4 
keit  diesem  direot propoztional  ist,  so  wird  im kl$rnente  des 
Erwachens  der Zusatz  zu  der vorhandenen,  welcher nöthig  ist, 
sie  auf  die  Scliwcile  zu  heben =  0;  d. h.  sic  eheialit  die- 
aelbe  auch  ohne  Zusatz,  wie  es  dem  spontanen Erwachen  ent- 
spricht.  Diese  Betrachtungen  zwingen,  die  erregte  psycho- 
phpische Thätigkoit  dem  Roize  direct proportional  zu  setzen, 
-  und wenn  dieselbe  ds Maasa  für die Tiefe  des  fichlstfos  dient, 
I 
i 
so  kann  der  angewandte Reiz  direct  dafür  substituirt  werden. 
Bei  der Frage  nach  derjenigen  ReizqualitDt,  welche  ange- 
' wendet  werden  sollte , boten  , sich  von  selbst  dic  Bchallreize 
als die passendsten  dar,  die ja schon  im gewöhnlichen  Leben 
dic  mannigfachste  Verwendung  zu gleichem  Zwecke  finden. 
/ ' 
Mittelst  des  von  F e C h n  e r  oonstruirten  S~hallpenclels*~") 
*)  Für  eine  strenge  Betraßhtung  müsste  in unserem Pallo  clie  psycho- 
physigche  Thätigkeit  als  aus  zwei Summanden zusammsngcsefzt  behandelt 
verden:  dar  schon vorhandenen  und  der  du~ch  den Weckreiz  nusgolösten. 
Der  Triftigkeit  der  Schlusse thut  die  Ye~ehfachung  der  Betrachtung,  die 
ich mir erlaubt  habe,  keinen  Eintrag.  t 
* 
-)  Vergl. F  e C h  n or  n,  a.  0,  TI.  S. 425.  4 
""9  Ein PendeZhamnier,  den man  aus  rerscliieclcncn , an  einem  Grad-  $ 
bogen abzulesenden  Xlevatiunen  kann hera bfdlen  Tassen,  erregt  den Schall  9  ' 
I  1 
?+  1  durch  sein  anschlagen  gegen  eine  dicke  Sabieferplatfe.  Dio  Schnllinten- 
mitSt~n rrrhalten  ~irh  ,  wenn  p  der  Elerstionswinkel  ist für r = t, wie  d  a konnten  verschiedene  genau  messbare  S ohallintensit;ten 
werden  man brauchte nur zu probiren,  welchc ~~h~ll- 
~itenaitätcn  unter venchiedenen Umstönden  nöthig  waren,  den 
.  ~&lafer  zu wecken,  um  die  Tiefe  des  Schlafes  unter  diesen 
umständen  zu kennen.  Es  würde  allerdings von  1 hollern Inter- 
esse  sein , versahiedene  Reizqualitäten  anznwenaen.  Denn  es 
liegt  hier  ein Mittel vor,  die Einwirkung  desselben  auf  die 
psychophysische  Thätigkeit  einer  quantitativen  Vergleichung 
zu unterwerfen, indem zwei Reize verschiedener Qualität, welche 
~ntor  gleichen Umsfanden  angebracht,  einen  und  denselben 
Sahläfer erw  eckton, glei  chwer  thig für die psycliophpisch e Th  iitig- 
i 
5  keit,  ala  psyßhophysische Aequivalente  anzusehen wären.  Und 
&  um  so  wichtiger  würde  die  Bestimmung  derselben  werden, 
als man auch von anderer Seite  her bei Betrachtung  der Inter- 
;<' 
/  ferenzen  von Wärme-  und  Druckempfinrlungen~ auf  sie  ge- 
führt wird.  Am  Ehesten  dürften Wärme,  Druck,  vor  Allem 
aber  ~lastioität  zu  vurw enaon  sein.  Der  Mangel  geeigneter 
Inptnimente ' musste  mich vor des Hand  d won abstehen  lassen, 
auf  diesem  Gebiete  weiter  vor~udringen als  bis  zur Consta- 
tirnng  der  ohnehin  fcatstehenden  Thataa~hen  , es  sei möglich, 
Jemanden  durch  den Schlag  einer Leyd~ner  Flasche,  durch 
Application  heisser  Yetallplatten  auf  die Haut,  durch starken 
Druck  zu  wecken,  so  gut vie durch jeden specifischen Binnen- 
b;  reiz.  Selbst  Gerüche können  verwendet  werden :  mir  haben 
in dieser  Hinsicht Experimente mit  Aethex,  Ammoniak, Ben- 
zin  und Asa foetida  positive Resultate  gogeben.  80 wirkt  suoli 
ein Trophn  einer  Lösung  von schwefelsnurem  Cinchonin , er- 
wärmt und  mit  einem feinen Pinsel auf  die Lippen  des Sclilsl- 
fenden gebracht,  nach einiger  Zeit,  wenn  er  durch Diffusion 
zum  Geschrnaalrs~r~an  goleitet  ist,  schlafvertreibend.  Dass 
Licht,  besonders  plötzlich  einfallondea,  das8 Reizungen  dea  Ga- 
meingefühls , dass  selbst  Träume  erweckend  wirken  kijnnen, 
bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Zur  Messung  ist  dies  Alles 
nicht brauchbar:  doch  muss  man  es  im  Auge  behalten,  um 
etwaige Pehler,  die  neben der Einwirkung  anderer Reize  ausser 
der  gemessenen  Sohallin  tensität hervorgehen  können,  zu ver- 
meiden und  auszuschliessen, 
Dia  Versuche  selbst  wurden  in  deli  Weise angestellt,  dass 
das Echallpendel  auf einem Tisch  uebsn  dem  8chlnfenden  fest 
aufgestellt wurde ;  ioh bliob  mit der Lampe,  deren ,licht direct 
,  .  .% 
I  1 -  cos  =  2  sin  q.  Dia Herleitung  dieses  Satzes  s.  bei Fe  ob - 
9 
/.  n  e r  a.  n.  0.  5. '179.  Beim  gebrauchten  Instrument  ist  r  die Länge  des 
Pendels =  52,5 Cm- 
*)  B.  E. H.  Web  er, Tastsinn  und  Gemeingefühl  S.  51 2. 
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auf  <las  Gesicht  der  Schlafenden  zu fallen  gehindert  war,  da- 
'  neben.  In gewissen Epochen  lies8  ich  den  mögliohs t goriiusch- 
10s  gehobenen  Pondelhnmmer  aus  einer Höhä  herabfallen,  von 
der ich  a.nnahm,  dass  sie noch  nicht  ausreichen  kerdo,  den 
s&lgfer  zu wecken,  und  fuhr nun so  mit immer lioheren  Er- 
hebungen,  jede  einzelne  in Pausen  von  1"  sechsmal wieder- 
holend, fort,  bis ich  ein  Zeichen  des  Erwachens  am  Schläfer 
bemerkte.  Nun  wurde  die Entfernung  des  am Nächsten  lie- 
gend&  freien  Ohres  von  dem  Punkte  der  Schieferplatte,  wo 
der Hammer  aufschlägt,  gemessen und der Versuch  alle  halben, 
ganzen  Stunden,  je nachdem,  wiederholt.  k 
ES  sind hierbei  noch einige  Punkte  genauer  zu erörtern.  4  F  Dass  man  mit  dcm Lichte,  80  lange  man Versuche  anzu- 
stellen denkt, beim Bette ~itzen  bleibe, ist unumgänglich nöthig. 
Denn  plötzlich cin fallen  des Licht  kann ja selbst  zur Erweckung  r  k 
@  eines  Schlafendan  dienen:  wird  also jedenfalls,  auch  wenn  es  $3  $L  nicht  zum ErwaShen  kommt,  eine Aenderung in der Tiefo  des  $1  4; 
Bchlaflefes  bewirken.  Eine  gleichmassige  Erhellung  des Bohlaf.  1 
raums  durch  die  ganze  Dauer  der  Versuche  Icaiin  dagegen  1  zwar'  die  absoluten Werthe  etwas herabsetzen,  den  Gang  der  6 
Vertiefung  resp.  Verflaohung  des  Sohlafes  aber,  mf  den Alles  $; 
ankommt , keinesfalls  alteriren.  Es  i'et  ab  er  wichtig ,  den  R  6 
Schläfer immer im Auge  zu behalten;  es  kommt  darauf  an,  f 
Zeitpunkte  zum  Versuche  auszuwählen,  wo  der  Schlaf  mög- 
liahat nngest8rt  ist,  oder  aber  gerade  den Einfluss  einer  Stö- 
i 
ning zu prüfen.  Die  Störungen  hat  man  aber  gni.  niaht  in 
aainer Gewalt uxid ihr Vorhandensein  lässt sich  nur  durch eine 
ununterbrochene  Beobachtung  des  Schläfers  constatiren.  ! 
t 
Ich weiss  sehr  wohl,  dass  auch  die *häufige Wiederholiing 
t 
der Bchläge von Einfluss  auf  die Tiefe  des Sohlafes  sein muss. 
Gleiahwohl  sah ich  kein  anderes  Mittel,  die Gr  0 n z  e  festzu- 
stellen,  bei  der  das  Erwachen  erfolgt.  11  nemchiedenen 
Naahten  zu  derselben  Epoche  des  Schlafes  von  oben  herein 
zu probiren , bei  welchen  Schallintensitiiten  Erwachen  erfolgt, 
bei  wel~hcn  nioht, war  deshalb  unstatthaft,  weil  die  absoliite 
Tiefe  des  schlafes  in  verschiedenen  Nächten  allgemein  vn- 
riirt;  eine  Sohallintensitüt  also , die  in  der  einen  Nacht  ga- 
nügts,  nooh* nicht  Ton  vornherein  auch  in der  nächsten  fiir 
genügend  angesehen  werden  konnte.  Abgesehen  von  einer 
besonderen  Combinetion  der  Versuohe , wovon  weiter  unten, 
habe  ioh  die  aus  der  Wiederholung  der Sohläge  entspringen- 
den  Fehler  möglichst  genau  dadurch  zu  beseitigen  gesucht, 
dass  ich  zwischen  den  einzelnen  Schlägen  kleine Pausen  ein- 
, treten  lies~,  wobei  ich  wenigstens  sioher  war,  kein  Zeichen 
\ ~GB  beginnenden  Erwachem  zu übersehen.  Es  ist  nicht  ganz. 
leicht,  den  ZeitpuAt  des  Erwaehens  anzugeben,  ebenso  wie 
aon dea  Einschlafens,  und  oft hssen  aich  dieselbe*  nur  an- 
näherung~wei~e  und  durch Eins~hliessun~  in mehr oder  minder. 
enge Grenien  mit einiger Genauigkeit fcsstellsn.  Ea  ist 
denkbar und  für  manche  Fälle  gewiss,  dass  das  Einschlafen 
als  das  Erwaclion  mit  grösseror  oder  geringerer  Ge- 
~indigkeit  erfolgen  kann,  indem nämlich  das  Bewusstsein 
in allon Sinnesgebieten zu gleicher Zeit zu erlöschen braucht 
lind  eine  Iängore  Zeit  vergehen  kann,  ehe  dns  Unbewusatsein 
über  dlo Gebiete  des  gei~tigen  Lebons  gleichmassig  herein-. 
bricht,  In Plteren  Abhandlungen  findet man  sehr meitIäufige 
und  a~itzfindige  Erörterungen  über  die  Reihenfolge,  in  der- 
das  Einschlafen der  einzelnen Binne  und  geistigen Fähigkeiten 
erfolgt,  die  bei aller Unbeholfenheit  der  B~trschtung  auf  ganz 
richtiger  und  feiner  Beobachtung  beruhen.  Der  Gehörsinn 
acbeint  am  längsten  uns  bawiisste Wahrnehmungen wzufü  hren ;, 
am  ersten  entsohminaot mahl der activa Wille,  d.  h.  dic B&hig- 
keit  intendirte  Bewegungen  aussuführen.  Diesel  bo  Reihen- 
folge  nur  in  umgekehrter  Ordnung  stellt  sich  heraus,  .wenn 
man  die Phänomene  des Erwachens  ganau  verfolgt;  indem  zu- 
erst  der  Gehörsinn  wieder  zum  Bervusstseiu  crnlacht ,  zuletzt 
die  bewiisste  Ausführiing  gewollter  Bewegungen  möglich  wird. 
Sehr  cha~nkteristisch  für  den  Schlaf  und daher  für  Be- 
stimmung der  Zeit  des Einschlafens  und  des Ermncliens  gleioh 
wichtig  ist  der  Typus  des  Athmena.  Es  ist  bekannt,  wia 
schwer  es  fällt,  bci Untersuchungen  über  Tiefe  und Frequenz 
der Athmenzüge  an Solchen,  die mis~en,  woilum  es  sich  han- 
delt, richtige Resultate  zu  erlangen,  weil  3ie auf  dus  Athmen 
garichte  te Aufme~ksamlreit  regelmilssig seinon Typus  verändert ; 
oft um  so  mehr,  je  mehr man sich  bemüht,  tinbcfangen  zu 
bleiben.  Und  so  ist  denn  auch  das  Athmen  des Unbefangen- 
sten  aller  Menschen,  des  i3eliIafenclen,  mesentlich  vosscliieden 
von  dem  des  Wachenden.  Die Athemzüge  werden  seltener, 
tiefer,  regelmässiger ; die Exspiration,  etwas  kiirzor  alcl  die 
~ns~iration,  foUlglgt  derselben iinmittelbnr,  dann eine Pauae,  ziem- 
lioh  eben  so  lang  als  Inspiration  iind Bxspiration  ziisammen- 
genommen!  rliß  irn  Wnolien  sich  nicht findet.  Bci  gesunder 
Nasenliöhlc  ist die Inspiration  (vorausgesetzt,  dass  man keinen 
Schnnr~her  vor  sich  hat)  gaus  ger~uschlos  ,  sie  Exspiration 
deutlich  hörbar;  im Wnel~en  findet  das Umgekehrte  Statt. 
Ferner  ist  auf  die Bewegungen  dcs Sclilafeuden  zu achten. 
Bei .einiger Ueb ung  lernt  man  leicht  die  eigentlichen  Bolilaf- 
be~voguiigan  von  denen  uiiforsohoiden ,  ' die  (las  Ermaclion  anr F 
kündigen.  Die Schlafbemegungen sind plumper,  ungeschiokter,  $ 
zweckloser -  ein tief  schlafender  nur  entbl6sst  sich,'  im Br-  .) 
wachen  zieht  er  die  Decke  wieder  zusammen;  ein  tief  Schla- 
f 
fender  bleibt  oft lange in den  unbequemsten Lagen  und Btel- 
lungen , im Kalbschlaf  sucht  er  wiederholt  bequemere  zu  ge- 
winnen.  Eigenthümlich  sind  die offenbar  von dem  weckenden 
Schallreiz  e  ausgelösten  R~flexbewegungen.  Es  ist  mir vorge-  i 
1. 
5 
kommen,  dass  bei jedem  der  in abgemessenen Pausen  erfol- 
genden  Sohläge  ein  leichtes Zucken,  wie  ein  Lächeln  die Eiip- 
pen  das  Schlafenden  umspielte) oder  ein  Finger  regelmässig 
sich  krümmte  und doch  die  Schliige  gleicher  und höherer In-  (i  i 
tensitat lange fortgesetzt,  kein Erwachen  bewirkten.  Solcherlei 
I 
> 
Bewegungen schienen am Leich testen durch taktmässige Schläge 
ausgelöst  zu werden. 
Als  eigentlißhes  Ifriterium  des  Erwechens  habe  iah aber  P 
nur die Laute,  welche  vorhergegangener  Verabredung  gemäss  Y 
der  Geweckte  ausstiess,  betrachtet.  Die vorhergängige  Unter-  !$ 
Tl 
riahtung  der dem Sclilafe  zu Unterwerfenden von der Art und 
Weise  der  anzustellenden  Versuche  und  ein  fester  Vorsatz 
$ 
seinerseits,  auch  wirklich  beim  Erwachen  das  Zeichen  - zu ge- 
4  g 
ben,  ist  dabei  zum  Gelingen  der Verauche  unbedingt  noth- 
6:  V, 
5 
wendig.  Häufig  genug  findet man die Fälle,  wo  der Geweckte 
zwar  voll~tändig  bei  Bewusstsein  ist,  sich  auch  am  Norgen  g  6 
Denan  des  Wachsoins  erinnert  (was  irn  Allgemeinen  nicht  der  25 
Fall ist) ; sich  aber  aoch nicht entschliessen kann,  ein Zeichen 
seines  Waohseins  von  sich  zu  geben; ähnlich  wie man häufig 
Individuen hat,  die,  vollständig  wach,  bei Besinnung  und  von  t 
Geschaften  gedriingt , doch  sich  nicht  entschliessen  können,  1 
das  Bett  zu verlassen.  Ich  finde  in  meinem  Beobachtungs- 
\ 
joumale  folgende unter dem frischen Eindruck  eines  auf  meine 
Anordnung  an  mir  selbst  angestellten  Weckrersuchs  nieder- 
gesohriebene  Btelle: 
,,Ich  war  mir bewusst,  dass  ich  selbst  M.  gebeten  hatte, 
mioh  zu wecken,  hörte  auch  deutlich  seine Stimme;  dennoch 
war  es  mir  so  unerträglich,  geweckt zu worden,  dass  ich im 
vollen Ernst  zornig  war  über  die Erfüllung  meiner  Bitto.  In 
einem  gewissen  Trotegefühle  gegen  M.  blieb  ich  liegen  wie 
schlafend."  Das  unangenehme G-efühl, das  einen  plötzlich Ge- 
weckten  jedesmal  beschleicht,  um  so  stärker ,  je  tiefer  aein 
Sohlaf  wer,  macht sich  oft  in ziemlich  harten Worten  gegcn 
J 
den  unzeitigen  Störer  Lnft  und  man  kann  mit  ziemlicher  C 
Sichexh  eit  aus  der  mehr  oder  minder unfreundlichen  Begeg  8 
nung Eines, den  man  vollständig  zu ermuntern  sucht, auf  die 
Tfcfe  und  folgend8  auf die Dauer  seines 8ohlafes  einen Bchluss  [ 
f 
I 2 
.:I  machen.  Deshalb  ist  es  nöthig,  zu  den 'Versuchen  frische 
onergis~he  Individuen  auszusuolian,  die  aich ,  ~~ie  man  zu 
sagen pfiegt,  rasch  ZLUS dem  Schlafe finden  können,  d. h. die 
wi11en skraft  genug  besitz  on , sogleich  mit  erwachendem  BE- 
1  musstsein in Thiitigkeit  zu treten.  Dass  dazu  ein  fester,  im 
b 
C  Wachen  gefasster  Vorsatz  von  Nutzen  ist, zeigt  schon die Er- 
fahrung  des  gewöhnlichen  Lebena  un&  die  Yöglichkeit,  zu 
bestimmter  Stunde  en  erwaohen,  wenn  man  es  sioh  fest  TOT- 
genommen ;  ebenso  wie man,  um Träume  zu beobachten,  schon 
i  im Wachen  die Aufmerksamkeit  auf  sie richten  und nach im 
i  Schlafe  fortwährend  gespannt  sein  muss,  sie  dem  Gedächt- 
s  nies  einzuprägen 3.  80  äusserten  sich  auch  alle ' dem  Ver- 
suche Unterworfenen dahin,  sie hätten auch  im Schlafe das Ga- 
fühl der Erwartung nicht los werden  k6nnen und deutliuh itie 
Anspannung  der  Aufmerksnmkeit  auf  das  zu  gebende  Zeichen 
8 
i  I  des  Erwaohens bemerkt.  Einer  derselben  z. B.  sagt  wörtlich: 
% 
W  ,,In  d.on  ersten  Nächten  sahlief  ich  mit  einiger  Spannung 
!j' 
$3  und Unruhe  ein,  die jedenfalls  auch  ein  früheres  Erwachen 
zur  Folge  hatte.  Beim Hören  des Schlages  (ich  wusste  jedoch 
$ 
t:  ,  nie,  ob  es  der  erste war,  oder  ob ihm andere vorangegangen) 
g  kam mir sofort  die Srtohe  ins Bewusstsein ; ich antwortete  mit 
8 
s  vollem  13ewusstsein und  nahm  mir vor,  wieder  einzuschlafen. 
4,  Anders  gestaltete  sich  die Sache im späteren Verlauf -). 
1,  Die  Spannung  und Unruhe  vedor sich und  auch  die  Art  des 
5 
,>  Erwachens  wurde  eine  andere.  Dunkel  hijrte ich  sohon meh- 
;  rcre S ohliige  mit  einem  gewissen Sehmerzgafühl,  sie beängstip 
ten Geh wie  ein  Eixidxuck,  dessen man  sich  wider  Willen 
nicht  erwehren kann,  und ich  musata  mich  erst  ermannen, 
aus  diesem  Zustand  herauszukommen  und  zu antworten.  A uclr 
war  das  j edesmalige Wiodereinschlnfen  absiuhtslosor  und  ge- 
aohah  ohne Chncur~enz  des  Willans. 
Am  Morgen  hatte  ich5 keine  Totalerinnerung  an 4ie  ein- 
zelnen  Versuche;  nur  derer  erinnerte icli  mich,  WO  ich  sehr 
viele  Schliige  dunkel  gehört  hatto  oder  besonders  mach  ge- 
worden  war.  Im Allgemeinen  hatte  ich Morgens  das  Gefühl, 
als  ob  ich  stets  zu spät  antworte,  dies  aber  durch  lebhafteren 
Vorsatz  am  Abend  vorher vermoidka  kenne." 
1  Diese Worte  schildern  sehr yt  die Vorgänge  in dem Ge- 
j  weckten,  die man wohl  mit  dem  Namen  der unmillkürliohcn 
*)  S. Schcrnor, das  Lobtin  des Trairmes  8. 133- 
**) Jedenfalls,  weil  bel fortmahrsndor Gewohnung  an  die Veriiuoho  mit 
der Xouhcit  aich mich  dns  spannende  Interesse  ~erlor  und  der Betreffende 
anstatt  auf  dia  Aufmo2ksnmkoit  auf  seino  Uebiiil g aich  glaubte  verlassen 
su ktinnen. 22 0 
Simulation *)  belogen kann.  Es ist demnach begreiflich,  Ivarum 
meist  erst  auf  den 2 .-  4. Schlag von gleiclier an sich zureiohon- 
(Zer  Intensität  eine  Reaction  erfolgte,  so  dass  jede  Bchall- 
intensität  mindestens  saohsrnal  gegeben  werden  musste,  ehe 
zur nächst  hsheren  fortgeschritten werden  konnte,  wollte  man 
anders  sicher  sein,  dass  die niedoje  nicht  schon den  Schläfer 
zum Bewusstsein  gebracht hatte.  Wollte  man wenig er Bohlilge 
von  einer  und  derselbena  IntensifAt  gebon  und  rasch  zur  fol- 
genden  übergehen,  so  würde  der  Geweckte  oft genug  Bchläge 
verschiedener Intensitat  dunkel hören,  und erd bei  einer viel 
höheren,  als  bei  dei.  er  wirklich  erwacht  war,  das  Zeihen 
dafür  geben.  Die Wiederholung  der Schläge  ist  also  nöthig, 
gleichsam um dcm  Willen  Zeit  ZLL  geben  sich im Gefolge  des 
Bewusstseins  zu ermuntern,  che  dasselbe  bei  dem  stetigen 
Flusse  des Beelenlebens wieder verschwindet.  Eine SummUung 
der in der Zeit  getrennten,  für sich unzureichsnden Eindrücke 
zu einem  starkeson findet  hierbei  nicht Statt,  Denn dass  ein 
noch so  heufiges  und  noch  so  rasches  Wiederholen  einer  an 
sich  zu  geringen  Intensitiit  'niclit  Eiwnclicn  bemirkeu  kann, 
davon habe ich  mich  durch speciolle T%irsnche überzeugt.  Man 
kann  eine  solche  fünfzig-  bis hundertmal  in rascherem  oder 
langsamerem  Rythmus  einwirken lassen,  ohne  dass  Erwachen 
erfolgt.  Selbst  ganz nahe  an  der  Grenze  vermag  die  öfherri 
Wiederholung nicht  die  absolute  Insuffizienz  auszugleichen. 
Diese  Thatsachen , auaammengehalten  mit  den  sclion  er- 
wähnten  der  Stufenfolge  des Erwaohens  und  EinsoHafens,  so- 
wie  einigen Pactia  cles Traumlebens,  drängen  ZLI  der Annahme, 
das$  dic einzelnen  Fähigkeiten  des  Geistes ,  das  erkennende 
und  das .riroUende Bewusstsein,  wenn  ich  mich  so  aizsdrüclren 
darf, * sich  auf  grössere Intensität  der unterliegenden  y  sycho- 
physischan Thatigkeit, nicht im Einzelnen, sondern auf grössere, 
räumliche  odoi  zeitliche  Ausbreitung  dei  psy chophysischcn 
Bewegung  und  also  somit  allerdkgs  auf  eine  irn  Ganzcn 
grössore  summe  g  eloistctcr  Arbeit  re  diiciren.  Man mag  sich 
@  die  psychophysisehon  Voxgüngc  bcim  Erwachen  wohl  unter 
yr I 
dem Bilde erregte? Wellenliewegung  vomtellen.  Wie man  1iicr 
durch  Erregung  einer  immer  gleich  starken Welle  in  nbgc- 
f7  * 
j,,  4 
*)  Die  wahro,  d.  li.  bewusste  Simulation,  velche auch  voxlcammt ,  ist  a-4  7; 4  leicht zu  entdecken,  indem  man  mit  einer  Pederfdne,  einem Pinsel,  ciinern 
+  'L  ,  f;  „ Baara  clsn  Verdächtigen  leicht kitzelt,  Ein  Schlafender  Bbrt  ungeschickt 
;<J,  mit  der Band  nach  der juckenden  Btelle  und  suclit  sich  zii kratdeiz,  ein 
&  vachender Simulant  crffiigt  den Kitzel  lange,  ehe  er sich rührt,  und macht 
dann. gewiss  kcinc  so  ~weckmässige Bewegung  wio  dc~  Sohlufendc,  aus 
;T#'  Furcht  sich  zu vcrrathon, 
r 
;Y$  4  I I 
3  ia  "l., messenan Pnueen  den einzelnen Wellenberg nicht häher  machen 
kann,  doch aber  die  hmme der  cntstnndenen Bemogung, sie 
Arbeit  eine  grösaere wira,  als  bei  nur  einmalgsr 
Bewegung,  so  .wird  in unserem Falle  durch  die Wiederholung 
der  Schlnge  das  Bewusstsein  (als  welclies  eben  von  der ~öh~ 
der  einzelnen  Bchliige  abhiingt)  nicht  höher  gehoben,  doch 
ab elq die Möglichkeit  einer  gr6sseren ATbeitslei~tu~1  in Summa 
durch , sei  es  räurnlicll  aei  es  zeitlich,  ~r5ssere  Ausbreitung 
der Dewagung  gegeben. 
Es  ist  iibrigcns  nicht  erforderlich,  den  Schläfer j edesmal 
bis  ziim  vor  1  e n Bewusstsein  zu bringen  und  ea  geschieht 
auch  bei  der  angegebenen  Ve~suoheweise nikht  nothmendig, 
schon  daraus  hervorgeht,  dass  der Geweckte  am  Morgen 
in den wenigsten Pgllen  sich der angestellten Versuahe  erinnert. 
Wenn  nur  jecleemd  ein  gleich  hohci.  Worth  des '~e~usstsei~~ 
erreicht  wird,  bleiben  die Versuche  unter  eich  vergleiohber, 
mag  nun der Schläfer ganz  erwachen  oder  nicht.  Und  indem 
ich  die Grenzen  der  Intensität,  wo  nocli  kein Er~vschen  statt- 
fand,  und  derjenigen , wo  das  verabredete  Zeichen  erfolgte, 
möglichst  eng  zog,  habe  ich als  vergleichbaren  Werth,  d.  h. 
als  den  Wertli,  welcher  das Bewusstsein  auf gleiche Höhenge- 
hoben  hEtt e , den Mittelwarth  sua  diesen  beiden  Intensi  taten 
angesehen.  Dio  Berechtigung  dazu  ist  nicht  von  vornherein 
gegeben ; sie  ergibt  sich  abor mit Evidenz aus  den Resultaten, 
wie  man  im  Polgenden  finden  wird.  Wo  es  deutlich  war, 
dass  der  eine  oder  der  andere  der beiden Werthe  der Wahr- 
heit  nghher  lag,  wurdo  er  nach  dem  Princip  der  Methode 
der kleinsten  Quadrate  mit  einem  Gewicht  versehen  in  3Elech- 
nung  gezogen,  wodurch  es  zugleich  möglich  wwde,  die  Un- 
gleichh eiten  b ci Bestimmung  des  Zeitpunktca , des  Erwachens 
in etwas  zu compensi~en. Der unteren  Grenze  wurdo  daa Ge- 
wicht  2  gegeben,  wenn  sie  eine  Aenderang  im  Typus  des 
Athmeria,  sonst  aber  kein  Zeichen  des  Erwachen8  bewirkt 
hatte,  ebenso wenn  sogleich  auf  den ersten Bchlag von nächst- 
höherer  Intensität  die Antwort  erfolgte ;  das  Gewicht  3,  wenn 
aussor  der Aenderung  des Athmens  noch  irgend  welche  Be- 
wegung  bei  ihr  oder  wenn  beim  ersten  Schlage  dar  nächst- 
höheren  Intensität  sogleich  ~ollatdndiges  Erwachen  eifolgte ; 
dna  Gowioht 1,  wenn  zwei  Umstände  zusammentrafen,  deren 
jeder  einzeln ihr  ein  Gewicht  beilegte.  Die  obere Grenze  er- 
hielt  das  Gewicht  2,  Wenn  die Antwort  später  als  auf  den 
dritten  Sohlog  gegeben wurde ; das  Gewicht  3  oder  4,  wenn 
der  dritte  bis  fünfte Schlag  zwar  unaicheio  !Zeichen  des .Er- 
wachen~  hervormef, di~  Antwort aher erst nach weiteren Bchlägen derselben  Intonsifdt  oder  besonders  mürrieoli ,  lang  gedehnt 
und  offenbar  wi$tnwillig  gegeben  wurde.  Eine  gewisse  Will- 
kür  herrscht  immer  in  der  Bestimmung  der  Gomiclita;  sie 
kann  nber  bei  der  geringen  Schärfe  der  objectiven Versuchs- 
daten  nicht  entbehrt  und  nach  den  Eigenthümliclikeiten  dcs 
ganzen Versuchsfeldea  durch Vervielfaltigung  der B  GO  bachtungon 
begreiflich  nicht  ersetzt  werden.  Man hat nur darauf zu aehen, 
dass  man  d~bai  durch  die ganzo Versuahsreibe  gleiohmässig 
und  nnpartoiisch  verfahre  und  sich  frei  halte  von  dem  Ein- 
fluss  etwa  gebildeter  theoretischer  Vorstell~ingen. 
Die  Bestimmung  der  Entfernung  vom  Ohre  zur  ~ahiefer- 
platte,  die zur  Berechnung  der Schalliutensitäten und  zur  Re- 
dnction  derselben  auf  einerlei Entfernung nöthig  wird,  ist bei 
der Vorsißht,  mit  welcher  die Berührung  des  Schläfers  ver- 
mieden  werden  muss,  immer  mit  einigen  Schwierigkeiten ver- 
knüpft.  Indess kann  der Fehler  dabei  nio mehr als  O"5  be-- 
tragen.  Xine Reduetion aber  auf einerlei Entfernung ist nöthig, 
da die Intensitäten  beim  Schwanken  der Entfernung  von  24" 
auf  3S1',  wie  es  vorkommt,  bei derselben  Intensität bis  über 
das  Doppelte  variiren  können.  Und  obgleich  das  Gesetz  von 
der Abhgngigkeit  der Bchallintensitäten  von  dem Quadrate der 
Entfernung  streng  genommen  nur  für  den  idenlon  Fall gilt, 
dass  die flchallwellen von einem Punkte  aus  im freien Raume 
sich  mit  kugelförmiger  Oberfläche  verbreiten  und,  worauf 
F e cb  n es miah  aufmerksam  machte,  in  eingeschlossenen Räu- 
men  empirisch  dasselbe  seine  Gültigkeit  verliert:  so  treffen 
doo-h  in  unserem Falle  die von einem Punkte,  dem Aus~ichlaga- 
punkte  das Pendelhnmmers,  ausgehenden Bchallwellen  das Ohr 
des  Bohläfers,  ehe sie ,mit den  von den  Zimmerwänden  refiec- 
tirten  interferiren  können,  und  in  UeberPinstimmung  damit 
ergibt  der  directe Versuch  bei  so  kleinen  Entfernungen,  wie 
sie hier vorkommen,  keine  rnerkli~he  Abweichung  von  dem 
angeführten  Ct es etee.  Als  Einheit  dar  Entfernung  ist  der 
Leipziger PUBS  =  31,cm3  angenommeii und untor Beduction  auf 
dieso Enffernung  ~rd  die  Formel für diese Bezeichnung  der 
8challintensi  täten 
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wo  I die  bche~lin  tensitat , q  der Elevatioiis~nkel  ,  e  die Ent- 
fernung  des am Nächaten liegenden freien Ohres vom Anschlags- 
ponkt  dea  Pendelhtvumars,  in Zollen  gemessen,  bedeutet.  Die 
Ableitung  der For1mel  ist  an sich klar,  wenn man sich ezinnert, 
dass  r,  die Pendellänge, .E  1  gesetzt  werden  sollta.  Die Ein- 
t?  heit  d  Schallinf;ensif;ii,t ist  damnch  die  Intensität  eines schalles,  wie  er  durch  das  Herabfallen  des  beschriebenen 
pendelhsmme~s  von 5gCrn,5  Länge auf  die Schieferplatte  aug 
einer  ~levation  von  90'  erzeugt  wird,  in  einer  Entfernung 
von  12''  von  dem  Anschlagspunkte  des  Hammers.  ist 
vielleiobt nioht  überflüssig,  ZU bemerken,  dass  die Angebe  der 
Intensitäts  werthe  in  ~iers  telligen  Deoimalen  lediglich  der 
wahl  dieser  Einheiten  hervorgeht,  nicht  aiiB  der lacherlichen 
AnmassuIlg  in physiologischen Versuchen  die Genauigkeit  astro- 
4  nomischer  Messungen  erreichen  zu wollen. 
Ich setze  ziinächst  acht Beihen  rohe;  Beobachtungen  hier- 
her,  wie ich  sie  in acht  auf  einander  folgenden  Nächten im 
~päteren  Verlauf  meiner  Versuche  an  einem  und  demselben 
i~ndividuum erhalten  habe.  Dabei  erscheint  ss  zweckmässig, 
die  Fälle,  wo  das  rechte  Ohr dem  Instrumente zunächst  lag, 
von  denen  zu  sondern,  wo  dies mit  dem linken  der Ball  war. 
Eine Reduotion  auf  eine  Bchallstärke , vie  sie  ein  und  das- 
selbe Ohr  dem  empfindendpn Apparate  zugeführt haben würde, 
ist  deshalb  zu gewagt,  weil  nicht  n pnori  angenommen wer- 
den Iran,  das  dem  Instrumente  zunäohst  liegende  Ohr  habe 
aucli  wirklich  den  weckenden  Schallreiz  percipirt ; irn  Gegen- 
theil  ist  wohl  denkbar,  dasa  z. B.  bei näher  liegenden linkem 
Ohr,  wenn  es  eines  stärkeren  Schalles  bedurfte  als  im  ent- 
gegengesetzten  Falle,  doch  das  rechte  denselben  dem Bewusst- 
sein  zuführte,  das linke,  wenigbr  empfindlich,  ihn nicht mab 
nahm.  Wenn  man  aber  nur  die Bälle,  wo  dar  Schläfer eine 
gleiche  Loge  gegen  das Instrument  einnahm , unter  einander 
vergleioht,  so  hat man jeden  Falls  gleiobe Umstände,  und da 
'ygvohl  für  das  reahte  ,als für  das  linke  Ohr  aurjreich~nde 
'Beobachtungen vorhanden  ~ind,  so  hindert nichts,  die Betraoh- 
tung  auf jo  einen.  Fall  zu beschränken.  Die  Bestimmung  des 
- 
Verhältnisses  der  Rörfeinheit  beidar  Ohren  wurde,  falls  doch  - 
eine,  immerhin u  nsiohere Vergleichung  der beiderseitigen Beob- 
adhtungen  wünachenswerth  wäre ,  nach  drei Methoden  vorge- 
Bommen.  Erstens wurde das Bchallpendel  so  lange hinter  dem 
Rücken  des  zu Priifenden nach rechts  oder  links  verschoben, 
bis  derselbe  dio  duroh  gleiahe  Elevationen  erzeugten  Schall- 
intenaitäten  mit boiden  Ohren  da  gleich  empfand -  die Ern- 
pfindlichkeiten  beider Ohren  verhalten sich umgekehrt wie  die 
Quadrate  der Entfernungen;  2) wurde  untersucht,  welche ver- 
schiedenen  Intensitäten  bei  gleicher Entfernung  beider  Ohren 
1  mit einem  oder  dem  anderan  Ohre  aufgefasst,  für  gleioh  ge- 
C  halten  wurden -  die  Empfmdlichkeiten  verhalten  sich direct 
4 
4  ha  wie  die  für  gleich  gehaltenen  B challiatensität  en  und  endlich 
3)  wurde  das  Schallpendel.  so  lange  hinter  dem Rücken  des zuPrüfenden mch rechts  odar links  verschoben,  bis  er,  beida 
Ohran  gebrauch end , den  in  beliebiger  Intensität  erzeugte11 
Sohall  01s  gerade von  hinten  kommend  empfaiid -  die Em- 
pfindlichlroiten  verhalten  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate 
,der Entfernungen.  Die  letzte  Methode  bietet  den  Vortheil, 
dass  man  an keine bestimmte Elevation  gebunden ist und de~ 
Geprüfte  beids  Ohren  zugleich  gebrauolien  kann : sie beruht ' 
-darauf,  dass  man  die Richtung,  aus  der  ein  Buhall  kommt, 
i  P 
nach  der grösaeren  oder  geringeren Stiirke beurtheilt,  mit  der 
cr in  dem  einen  oder andem Ohre  empfunden  wird.  Im vor- 
liegenden Fall  ergaben  zahlreiche  Versuche  im Xittel  unter 
befriedigender  Ueb  ereinstimmung  der nach  verschiedenen  Me- 
sthoden gewonnenen Reeultate,  dass  das  rechte  Ohr etwa  dop- 
pelt  so  fein hörte,  als  das  linke;  d.  h.  dass  eine doppelt  so 
starke Scliallinteneität  mit dem linken  dor  einfachen  mit dem 
rechten  Ohre  aufgefassten gleich  erschien. 
Aus  nahe liegenden  zum  Theil  schon  erörterten  Gründen 
konnte  nur  sehr selten  eine  Vollständigkkit  in  den Versuchs- 
~eihen  erzielt werden  und musste ich  mich  begnügen,  in  Be- 
-zug hierauf,  wie  in  Bezug  auf  die Epochen  der  Versuche,  die 
nnch  nicht  vollständig  in die Hand  des  Experimentators  ge- 
legt sind,  die  möglichste  Annäherung  an des  Ideal  einer  ge- 
amten Beobachtungsreihe  zu erreichen. 
Die  untere  arenze  ist  diejenige  Intensität,  bei  welcher 
noch kein  Erwachen  Statt fand,  die obcro  die,  wo  die  verab- 
redete  Antwort  gsgeben  wurde.  Dass  beid~  Werthe  nicht 
in gleichem  Vexhältniss  zu  einander stehen,  folgt  dar- 
aus, dass nach  der  Anordnung  der  Versuche  nicht von  einem 
Tnten  sitats  werthe  zum  höheren ,  sondern  Vbn  einer  Elevation 
aor  andem fortgeschritten  werden  musste ;  . mit  anderen  Wor- 
288. sin  2%~  ten, dass  die  obere  Grenze nicht  mit  sondern 
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der sich  mit  dem  mir zu  Gebote stehenden Instrumente nicht 
ohne Verletzung  miahtigerer Riicksichtcn  vermeiden  liess, 
such  auf  die Discussion  der  Resultate  einen  stiirenden Einfluss 
nicht ausübt, I 
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d- Die  Unencllichkeitseeichen  b edouten ,  dass  ein0  Antwort 
durch die  höchsten  Schallintensitäten  nicht  enielt wer- 
den  konnte ;  die  Btmche  in den  einzelnen Fachen,  anss  der 
Verauah  bei  zunäahat  Iiegendem  re~htem  resp. 
linkem Ohre  angestellt  werden,  also  in  der  zweiten  Tabelle 
seinen  Platz  finden musste,  und  das  0,0000  in  den  einzelneii 
Columnen  nicht  den  Eintritt  des  spontanen Emvachens , son- 
dern  dass  erat in der  5. resp.  6.  Decimalstelle  die  Ziffer  er- 
Bcheinen würde,  deren  genaue Angabe  auf  unnütze  Spitzfindig- 
k~it  hinausgelaufen  wäre. 
BEI Iämt  sich  sehn  an. diesen Reihen  deutlich  erkennen : 
1)  daas  eine Versohiedenheit  in  den  zum  Erwecken  nöthigen 
~challintensit~ten  vorkommt  je nach  der  Epoche,  in weloher 
der  Versuch  ange~tellt  wurde;  derart,  dass  oft  die  obere 
Grenze  in  einer  späteren Epoche  niedriger  ist  als  die untere 
in  einer  früheren;. 2) dass  im Allgemeinen  ein  gleichmässiger 
und  übereinstimmender  Gang  der  obern  Grenzwerthe  einer-, 
der  untern  andererseits  sich  findet;  3)  dess  in  dem  Gange 
sowohl  der Ober-  als  der Untergrenzen  zwieohen  den einzelnen 
Versuohsreihen  eine hiplängliche Uebe~einstimm~n~  Statt  hat. 
Diese  ~ernerkungen  stellen  die  Möglichkeit  und Berechtigung 
der  angestellten  Versuche  ausser Zweifel " (daas  in  ihnen  ein 
Maa  4  a  gegeben  sei, ist hierdurch  noch  nicht entschieden und 
muse  dieserhalb  auf  die  Vorbemerkungen  verwiesen  werden) 
nnd  .zugleich  erlauben  aie ,  die Betrachtung  zu vereinfachen 
durah.  Beschränkung  derselben  auf  die aus  den  entsprechenden 
ober - und  untergrenzen  zu  .nehmenden Mittel ,  wobei  durah 
Berüakeichtigu~g  der  Gewichte  der  directen Beobachtung Rech- 
nqgg  zu tragen  ist.  DieSe lldittelwerthe  warden ala  diejenigen 
Bchallintensitäten  :angesehen,  welche  in  den  verschiedenen 
Epochen  eben  hiigereioht  haben  würden,  den  '  Ekhliifer  zu 
erwecken.  Ihnen alao  wird,  friiher  besprochenen  Sätzen  go- 
mäss,  die Tiefe  dee  Schlafes  d5ect proportional  gesetzt.  Sie 
sind  in der  folgonflen  Tabelle  enthalten. xerfen  wir  einen  vergleichenden  Blick  auf  G  die  Zahlen- 
reihen dieser wid der vol:i$en  Tabellen,  so  fi~d'en  wir  ~edm 
in  dem  Gange  der Mittelwerthe  eine  beachtenswerthe Uobar- 
einstimmung ~0vqhl  der  verschiedenen Reihen  unter  einander, 
ale  auch*  . j  ecler'*.keih.e  mit  den entsprechenden  Reihen  ihror 
Ober-  und  Untergrenien  und  hierin  die Bürgschaft  ihror  BQ- 
-.  rechtigung.  8t.1r  t 
,  Wenn  wir  allerdings  die  für dieselbe  Epoche. in  versbhie- 
dknen ,Nächten  gefundene' Tiefe  dea  Xohlafes  auf  ihren  abso-. 
luten Wertli vorgleichen,  ao  ergeben sibh gar bedentende..TJnt- 
schiede'. una -man  : könnte. hieraus  einen  Einwend . gegen.  eine 
~aassrnebhode  ; überhmpt hernehmen  wollen,  welohe.-sdi  wenig 
aonstnnt  e  Resultate liefert.  Die  vorliegenden :sin&  $nach dazu 
an  einem  und demselben  Individuum in  auf  einander  folgen- 
den Nacthtgn  gewonnen und  zu  einar Zeit,  wo  demselben bei 
sehr  gleichförinigea  Lebensweise  webig Veranlassungen  zu 8tö- 
rungen  sich  darboten.  'Alleiii  sie  absdluten Werthe  sind':  es 
auch7qieht;  --worauf.  die TTersuche  abzielen:,  in  dem,  w,orauf 
sie  gdrichtat  sind; *+in  dem  Gange der  Vei.tiefung  und  Ver-. 
fln~hhung zeigt  sich  eine hinliinglichci Uebereinstimmung  aller 
Versu~l~sreihon,  um  den , Schluss  zu.  erlauben,  dieser  Gang sei 
ein 8gesetzmZissigex, von  den verschiedenen  Nebenumständen, 
s 
TI, 
$  die  den Schlaf: tiefer  oder leiser machen können, unabhiingiger. 
I 
h  Die  aus  ih  neri  abzuleitenden  Gesetze  und  Thatsachen  können 
daher  auf  eine Bedeutung  in Bee~~g  auf  die abaolute Tiefe  des 
Schlafes keinen .Anspruch machen und nur  für  den Gang  der 
Vertiefung xesp . Verfliiohnng  desselben  Geltung erlangen. 
Irn Allgemeinen  ist  leicht zu  übersehen,  dass  in der erston 
Stunde  doa Schlafes  die höohsten Interiaitäten  erreicht  werden, 
von  da ab, anfange in rascher  Abnahme,  dann Iangsamer  und 
immer  langs'amer ,  geringere  zum  Erwecken  hinreichen.  Hier 
ist nim  zunächst  dem  Einwand  zu begegn&n,  als  ob  die  auf- 
fällige Grösse  aieiesex  Anfangswerthe  nicht  davon abhange,  dass 
der  Bchl~f  erst  eine halbe  resp.  ganze  Stunde :gedauert habe, 
sondern  davon,  dass  die  Versuche  zu  dieser Zeit  eben  die 
ernten waren.  .Ich  habe zu  .dem Endo zu v'erschiedenan Epochen 
den . Anfang,.  mit  den  Versuchen  gemacht  und  verweise  auf 
did.  Versuche '.Epoche  lh,5 haoh  .'  dem  Einschlafen,  die  eine 
üb errasch  ende  (Ileichrnässigkeit  zeiken , mögen  sie  die  ersten : 
sein  oder  folgen.  Weriiger,  Ctewicht  möchte  .auf den  Versuah 
Epoche  3h,0 der  fünften  und sechsten Reihe  zu legen  sein,. 
weil  dem  der  sechsten Reihe,  die überhaupt  nur mit Vorsicht 
L  zu verwanden~  ibt , ein  unbrauchbarer  Versuch,  allerdisgs  um 
k2  Bine  gaber Stunde,  vorausging,  bei  dem: der Schläfer,  nachdem. über  60  8chl$igo versßhiedencr Elevationen  bin  zu  einer  Inten- 
sität von 0,0953 gegeben waren,  plij+dich sich ermunterte  und 
schdn  lange  wach  zu sein  erklä-rte. 
Gheichen  wir  aber  einmal,  um  den aupponirten Einflu~uss 
des Umstandes,  d~ss  ein  Versuch  der  erste  -  einer Reihe ist, 
zu eliminixen,  den  ersten  Versuch  einer jeden Reihe,  was  er- 
halten  wir?  Abgesehen  davon,  dass  uns  für  die erste  halb- 
stündliohe  Epoche  jeder  Werth  verloren  geht  und  für  die 
zweite  ein  sehr niedriger  erhalten  bleibt,  der  sicher  im. All- 
eemeinen  nicht  richtig  ist,  so  bleibt  übrigens  der  Gang  des  b 
Schlafes  genau  derselbe , durch rasche Verkitiefung  'im Anfang, 
einen ,Maxirnalwerth  innerhalb  der  ersten  Stunden  nach  dem 
Binschlafen  und  langsame  Verfiachung  gegen  das  Erwachen 
hin  charakteri~irt.  . 
Und nun betrechite man die Anfnngawerthe  für aioh,  gleich- 
sam  in  einer  Beihe  vereinigt,  so  wird  man-wieder,  .soweit 
Anfangswerthe  vexhanden  sind,  denselben Gang  der Vertiefung 
und  VerflachJung finden.  Auf  diesen  allein kommt  .es-.  ja an. 
Der  absolute  Werth  mag  allmdings, wenigstens  lässt sich  dies 
von  vornherein  nicht  ableugnen,  durch  das  Gefiihl  der  Er- 
wartung,  von  dem  wir gesehen  haben, dass  as  dem  Bchläfer 
beschwerlich  fällt,  beeinflusst  sein,  es  ist  aber nicht  abzu- 
den, wie  es  einen  besonderen  Einfluss  auf den  ersten  der 
angestellten  Versuclio  ausüben  und  nicht vielmehr  alle  gleich- 
mässig  iduenziren soll. 
Die  Rauptanche ist,  dass  wir aus  den  Tabellen sehen, wie 
ein voraufgagangenss Erwocken durchaus nicht eine Verflachung 
des Bchlofes  zur Folge hat; vielmehr  sehen  wir so  oft auf eine 
kleinere  Intensität  im nächsten Versußhe  eine  grössere folgen, 
dass  wir  überhaupt  die  Thsteache  von  der  allmäligen  Ver- 
fiachung  des  Schlafes  gcgen  sein Ende  hin  zunächst  nur  auf 
den allgemeinen Eindruak der vorgeführten Beobacht~~ngsreihen, 
nicht  auf  eine  genaue  Discussion  der  einzelnen  Weithe  Be- 
stützt haben.  In  der  That  wirkt  auch  ein  voraufgegangenes 
%wecken  vertiefend  auf  den  SchIaf',  nicht verflachend ; d.  Er. 
der  Gchlaf  wird  n~ch  einer 4Btörung  tiefer,  als  er  gewesen 
sein  würde,  wenn  dieselbe  nicht  Statt gefunden  hatte.  Diese 
nur  fiir  den  ersten Augenblick  auffällige Thatsacho  (8..  8:  236). 
ergibt sich zunächst aus mehrfachen direcken Versuchen.  In der 
IV.  Reihe  erfolgte in der Epoch~  4h,916.  ..  bei  oiner InEensiC'Bt 
von 0,0008  ein  von.  dem- verabredeten  etwas  verschiedenes 
aber  si~he~es  Zeichen  des Wachseins< -  ntiah  einer  Pause von 
2'  war  6inne.Sehnllstärke von  0,0215 nach  nicht zum Erwecken 
hinreichend.  Tn derselben  Reihe  in  dea .  Epoche  6',  66.. bei *  23  J 
einer Intensität von 0,0055  ein mit jedem Bchlage  sich mieder- 
holendes  Zuokeh  bines  Pingers  und, eine  ~ddd~~~=~  im  qprig 
d88  bthmens  ,I  2'  dareuf  'war eine' Intensi~kt-  0,0266 
nicht  hinreichihd,  ein  Lebbnszsiqhen  hervorzurufen.  sehr 
ist ein Versuch  der  TI. Reihe,  wo  in r.l.or  Epoche 
ghi0 ein& ~ntensit&  von  0,0160  dem  ~6hläfei  die terabiedete 
~ntwort  entlockte;  als  der A'khem  wieder  riiliig geworden war, 
was' höchsten9'  sina halbe. Minute  Zoit ' erforderte,  wurde  ait 
den  versuchen  ' f'ortgefa&reh und  nun  reichte. eine  'Tnteneität 
von 0,0229  noch niclit  zum Erweckenh  hin:.  Ebenso  in Epoche 
5475 4-  ' wo  der  Schläfer  -,- auf  eine Intanbität  ,von  0,0006 
wartete,  unmittelbar  fo1,gends hber iine von  0,0054  noch  I;& 
non $rfolg  'hatte: udd  ebenso  in ,dbr TU. Reihe, wo in Epoche ' 
2'  eine  ~ntbhiität  von  0,0006  hi8reiabend  ' war,  u&ittblbbr 
darauf  eine-  von  0,0186 pooh nioht  genügt&.  In derselben 
Reihe  war  in einem  und demselben  Versuche,  um  eine drei- 
malige  An  tworfi  zu  -erzwing&n, Anfang's  eine  Intensität  von 
.  0;0004  hinreiohend,  unmittelbar  darauf  genügte  eine' von 
0,0164,  .'iurn dritte  Male . eine ' von  ri  0,0694  noch  ni~b.t.>~  Der 
ganze  Versuch  dauerte  fünf  Miiuten.  Audh  ein  Versuch  der 
V~I.  -Reihe ist hierher  zu  zi&h'hen, 'wo  -der Schläfer  bei  einer 
1ntonsitaC von 6;009 9 Töne  adsstiess, verschiedene  Bewegungen 
mnbhte uud taktmässig bei jedem Schlage -des Gesicht  äusserst 
schmerzhaft:  verzog,  unmittelb  nr  darauf  aber  '  Intensitäten  bis 
0,2568 ohne Erfolg  blieben.  Einige  weitere  Versuche  über 
diesen  Punkt  werden  späterhin  zu erwähnen  seih. 
Betrachten  wir  aber  die' Zahlen  der  dritten Tabe'lle  etwns 
genauer,  so  finden wir  in der  Pqiode der  zunehmenden  Ver- 
flachung  des  Bchlafee  auffallende  Unregelmässigkeiten.  Als 
lJnr6&elmässigkeiten ist  man nämlich  Jie  faat in  jeder  Reihe 
vorko&mendeii  Abweiohungen  von dem Werthe,  den ein gleich-. 
mäsaiger  Gang  fordern  ' ivürde  und  der  leicht ' kch  Interpo- 
latioan gefiinden  werden kann, zu  betrachten  gcnöthigt ,  weil 
diese  Abweichungen  hegellos  duroh  das  ,ganze  Versuchsfeld 
zeist~eut,  vorkommen,  dadorch  kehe Constane wedek  in ihrem 
~ufketen  noch  in ihrer absolutßn uns relativen  &5rösse  erksn- 
nen lassen und  vorzugsweise  in der Periode  des  spxteren,  fla-, 
oheren,  unruhigeren  Bchlafes  sieh  zeigen.  Hier  on  kommt' 
uns  die  directe ' Beobachtung  zu  Statten.  Ueberall  n~mliö5, 
W  eine  Abweichung  vomL  gewöhnlichen  (-fange derart  vor- 
kommt,  dass  der  8chlnf  tiefer  gewesen,  als  man  naoh  den im 
11  vorhergehehden  und  folgenden  Versuahe  erhaltenen  Werthen  I  , 
hätte  annehmen  müssen ,  findet  aich  im  ~eobachturigejburhale  ' 
eine  #ohiafbeacgung,  ein  Kratzen,  ein Rustonetoas , ein  spon- 
I iC 
tanes  Stöhupn,,  T,  S>chlafiedesa  . oder  auch ,eine von  aqssen  kam; 
mencJe  8t8sqng,s eio ~erkus'ch  etu.  I  +I  ohne Reaction  Ton  Seiten 
des' Sohl#era  @EI  dem  terspc$e  unrnittelbgr  voraufgehend an- 
ggeben.  .  All  ,  dies 'deutet, aber 'darauf  hin, ),d?a~.ss  der  Schlaf 
i;  diesem . Augenblicke  kein ,gäbqler,  .  ungestfirter  war  und 
60  tritt  diese  Thntsache  in  bno.rvar,teten  Zusammenhang mit 
den  ~teliulkaten der?  eben  angeführten  versuche.  Ss  ist  bei 
dem  Versuche  der  I. ~eihe  Epoche  3=,0 bemerkt ; „31  vorlier 
lebhaftes  Dehnen  und  Gähnen  in  tiefster  stille'' ;  so  gingen, 
dem  Versuche  der  I.  Xeihe Epoche  3",75  Schlalbewegpngen, 
dehne& kud ~u~enreiben  .2' vorauf;  so  beim Versuche Epoche 
2',0  der  11.  Iteihe;  ,,mehrfache  lebhefte  Bewegungen  kurz. 
vorhergegangena,  :  ebenso, bei  Epoche  4h,33..  derselben  Reihe . 
(Ge  1nkepsität &Alt  sich  fü~  das.,linke Ohr  auf, 0,0032).  So 
bpi9  I  I>  +  yersuche ' 'der  Epoche  6h,16. .,  derselben  . Rkil~e  : ,,ganu. 
spontan  *  Pi I,  hbhbftei  E  ,  2',  .  C  ' und ; Rüpkqn. .  .Dqr  ,  versb  oh,  7ixd 
s ?*F  F  leich  begonnen.'<,  ,  ,  Auch  bei  Epqche  . 5h,5 der  III.  ~&he 
sy<i dem  ~TBWUC~B  voraufgehqnd~  Bewegungen  angegeben.  Die 
Xohe  Intensität  bei ~~a~ho  6h,0  der VI:  Reihe  erscheint  be- 
diigt duroh  verhergehende Erweckungen  von Viertelstunde  zu 
Viertelstunde ,  wobei  gernd e  der  unmittelbar  voraifgeh ende 
Versuch , weil  doipelt  angestellt  (8.  S.  231) 10'  ' in  Anspruch 
genommen  hatte.  1n  der  VIII. Iteihe ,endlich  ist. dem  Ver- 
suche  ~~oche  4h,0 ein Erwachen  zum  vollständigen  Bewusst- 
seih  vorhergogaugen,  vielleicli t ~emnlasst  durcli dcn Reiz  einer . 
nngeeünileten  Bigarre , eiiien  für  den. Nichtraucher,  der  dem 
Versuche  unterworfen  var', hinlänglich  ~tnilron  Beiz.  ~terade 
anf'  diesen Verauch  möchte  ich  boaondsros  Gewicht  legen,  in- 
sofern  er  die  rasche Vertiefung,.  des  Schlafes  nach  dem Ein- 
sohlafen , auch  nachdem  schon  mehrfache  Veraucha  vorher- 
gegangen  .waren, schlagend  beweist.  Der  Versucli  der Ep~cha 
ph,5 derselben Reihe ist unrein, 'da hier 'iLuich die angegebene 
~nteasität  zwar verschiedene Töne  und Bewegungen,  aber  nicht 
die' verabredete  Antwort  hervorge~ufen wurde ; -  es  wurde. 
bis ru  einer Intensität  von 0,2586 gegangen,  ohne  dass  die-, 
selb~  errwungen  werden  konnte.  So  mag  leicht  auch  hier 
ein,'volla&ndiges Erwachen  B  tatt  g  afiinden  haben , ohne 'da8s 
der  ~etreffende  . ein  Zeichen  davon  gegebon  hat  und  hier- 
von  moglicher  Weise  die  hohe . Intanaität  in  Epoche  ijh,O 
abhlngen , in.  ~er'bindun~  , mit  kleineren,  dem  letz  taren  Ver- 
suche  kumze  Zeit,  vorhergsganganei  Bewegungen.  AU;  den 
Reihen  für  das  rechte  Ohr  ist der Versuch  Epoche  S,hO  der 
I. seihe  bereits  erwähnt,  obengp  dar Versuch  Epoche 4Lh,33.. 
der U.  Der versuch  der .$poche  4h,33..  d& VI. Heibe  wcrra e; wtört  du~ch  eiqen  ,mit heftigem . Gernasd  drnueson  vorüber- 
Wagen,  dessen Gepoltey,  stärker als die  zum  Er- 
wecken  nötliige  fkhdlintenaität ,  :  Weckreiz 'gewirkt  hatte. 
~uch  bei Epoche  5',5  , ?er VI.  und  bei 33ppoche  4h,0  der ~11. 
Reihe  sind  mannigfache ,Besyeg,ungan  dem  Versuche  unmittel- 
bar. voraufgegangen-  ..  C 
Ausserdem  finde. ich' noch bei Fpoche  3h,0 der 111. 
VII.,  Epoche 4h,0  der 111.  und  4',5  der  V.  Reihe dem  Ver 
suche  vorher  gehende   gering^  Bewegungen  notirt; .allein in 
dien, diesen Fallen ist a=uch~.~die  A'nnahrne,  ,:  der  prhalteqa Wer# 
sei ein  zu grosser , durohaus  nicht  auszusehliessen ;  sie wird 
sogar  :  I  .  wahrsoheinlich,~  wenn  man bedenkt, das4  die Intensitäten 
fir  das rechte  01-r den ,do~pelten  für . das  -1inko aequivalent 
sind. ,  -  Ebenso  sind  den  Versuchen  Epoche  11L,5 der In.  und 
der, VII,, Itcihe  sehr  bedeutende  Schlafb~wegun~en  voraiif- 
gegangen  und  nuT. darum sind  diese  Versuche  oben nicht  mit 
avfgefü hrt  morden,  weil  bei ihnen,  ,wegen  mangelnder Vor- 
~exguohe,  die Erhöhung  der Intensität  nicht üu  beweisen  vor, 
Ebenso  v~rhält  es  . sich  mit  &sm Varsuehe  Epoche  Ih,0 der 
Iy..  neihe.  Jetzt dürfen ;  wir  wohlden Sohluss  umkehren  und 
sagen : da hier  solche  BtBrnngen  vorhorgegmgen  wnren ,  muse 
der Schlaf  tiefer  Rewesen  sein  als normler Weise 7  und *also 
dienen  diese Yersuche. mit  zum  Be-weis,  dasa  nicht cler  erste 
Versuch  überhaupt,  sondern  der, Versuch  in  - den  ersten  Pe- 
rioden  des  Schlafes  dje grössten  ~erthe  für  dessen  Tiefe 
qgibt.  . r  ,  I 
Dass  aiisser  i3n den  angeführten  Pällen  nocli  bei  Epoche 
4',0  dar Ia.  ICeilie  und  2",0  der. IV.  Eeihe  geringe  Beww 
guogen  kurz  vor  dem Verfiuche.notirt .sind, kann  bei  der. ge- 
ringen  Anzahl  dieser  widersprechenden,  der  überwiegcndeh. 
der. zus.mmonden,  .Fälle  das  Resultat  nicht  Liaeintriiohtigen. 
Es  versteht  sich  wohl :von selbst,  dass  die  13eobachtungen  mit 
der gxOs~ten  Strenge  nnges tell t,  notirt  und discutirt, sina.  Das 
Beobachtungsjournnl  snthlilt  für  jede  Reihe  nur  die  aller- ' 
rohesten BeobaOtungen und  ist  so  geführt,. dasa  dio  Resiiltato 
der Discussion  vorhergehender Betrachtungen  auf  die folgenden 
keinen Einfl~ss  haben konnten,  indem  sogar  die Berechnung 
der  Intensitäten  aus Elcvntion und Entfernung  erst nach Been-, 
digung der.  ganzen  Versi~clisrcihe  vorgenommen  wurdc. 
,  Zuuiichst  stösst,  nun dio Px'rage  auf,  wie  lange  Zeit  hin-* 
aus. eine  8t6rung  ihren  vertiefgnden  Einfluss  niistibt.  Ihrei' 
Beantwortung  ist von  Wiolitigkeit  fur  die  Beur  theilung  der 
Anordnungsweise der Vorauohe:  Folgende Thatsachgn  mmögen. 
zur Entscheidung  aianqn. In  der  11. ~eihe  Epoche  2'?,7i5 ward  der  LJchläfer  plötz- 
lich  mit  einer Intensität von  0,2309 , also j edenfaila\ vollstan- 
dig  erwedkt :  ~inie  Viertelstunde  darauf  ergab  de~  iegelmäsiige 
Vbhuch,  wie  man  aus der Tabelle1  sielit, kein~ibnennonswerthe 
Abweichung.  In  der  ersten mrBeihe  entstand. 10' nach  dem 
Versuche Epoche  2',O  ein leichtes  Rascheln  einmes  umgelegten 
Blattes  Papier:  der  Bchläfer  gab  bci~~diescm  viel  geringeren 
Weok~eiee  das  verabredete  Zeichen ;  '  so  daes  also  hidx  das 
zehn  Ninuten  voraufgegangeie  Erwecken  einen ~influss  nicht 
mehr haben konnte.  Dem Versuche;Epobhe 4",  33..  der 11; ~eihe 
ist  ebenfalls  zehn  Minuten  eine mächtige  Schlufbewegung vor- 
aufgegangen -  möglicher Weise ,lässt sich  hier  b'ei Reduction 
auf  das  linke  Ohr  noch  eine  ~ertidun~  constatiren',  keines- 
falls  aber  ist  sie !bedeutend.  Der ~eysuch  Epoche  9",0  der 
m..  Reihe  ist' sagleioh '  nach:, Bingetrctener  - ~iihe  sngestellt*; 
wir  haben  gesehen,  drvss  das '~etiultat  vielleicht' doch. als  zu 
groas  '-angesprochen werden  muae.  , 'Aucli dem Versuch Epoche 
1'95  d ersolben  Reihe  ist eine  mächtige Schlaf bewegiing,  wbbeiq 
der  Sohliifes  sich  stark  entblösstk  und  trotz  stafier  Kälte 
längere  Zeit  so  liegen  blieb,  zehn  Minuten  vorhergegangen: 
ihr Einfluss  iaC  nicht  iu die Augen  springend.  In der Epoche 
211,25  der  IV. Reihe  erfolgte  eine sehr heftige Bewegung.  Un- 
mittelbar  folgcnds  hatte' eine Intensität von  0,00002  im  rech- 
ten  Ohre Erfolg ;  eine  Minute  darauf  genügte  dieselbe' &nicht 
mehr  und  war  eine  von  0,0005  erforderlich.  Dieselbe  ge- 
nügte  aber  a.uch  nach  zehn  Minuten  wieder.  Wir  sehen 
daranilr,  was  schon  von  vornhexein  anzuziohmen  war,' dass  auch 
di'w 'JTerbiafung:  nach ' einer  Stzrung  eine  gewisse,  wenn  auch 
kme  Zeit  erfbrdert;  zugleich  dass  nach  zehn  Ninuten  der 
Einfluss  oiner  solchen , .wenn  nicht  ganz  ausgelöscht ,  doch 
nicht  mehr  mexklioh  ist.  Daher  kann  man  auoh  den  hohen1 
Wertli  in Epoche  7h,0  der 11.  Reihe $nicht wohl  auf  Rech- 
nung  clee  vorhergehenden  Versiiches  in Epoche  611,16..  setzen 
(dieser  Versuch  ist  während  lebhaften  Delinens  und Rückens 
*  begannen und dauerte,  weil  atufmweise  fortschreitend  bis  zu 
beträahtliahen  Elevationen  gegangen  werdon musste,  ziemlich 
I  lange) '  aondern  muss  hier  eine  unbekannta , keha  Reaction 
I  nach Aussen  veranlassende  Btörung  annehmen,  zu&d  der  Ab- 
i  :  fall vom  Werthe  in  Epoche  6',16..  eil  dem  der Epoche  7h,0 
! 
$  in  gar  keinem' Verhältniss  steht  zu  dem  vom  Werthe  dieser 
i  Epoahe  -zu dem  der Epoche  7h,6.  So  fallen  denn  auch  die 
i 
i  meisten  der  angegebenen  ~ewe~un&n  in die  letzten  fünf Mi- 
f  niiton  vor  Beginn  des  Versuches;  keine  ist  dem  Varsucho. 
Y  1,  länger  als  zehn Ninuten  vorhergegangen.  Dass  ü  bdgens  die 
4  i  8 
L 1,tensität  der  Störung  auf  ,die Dauer .von  Einfluss ist, davon 
weita~  unten. 
-?Biieran schliesaen  sich  die  viertelstünndlich 
Versuch&  ES sind  deren  in  der -TI.  und in  der  Vn. Nacht 
je  eine Beihe  angestellt  worden.  Leider  ,sind  die Rosultete 
recht  brauchbar,  weil  gerade  bei  diesen Reihen 
fadho  Störungen  einfielen ; wie denn  fast  alle  hierher 
~i.gen  Versuche  schon  iinter  den  angeführten  erwähnt  sind, 
DQO~  möohte  gerade  dieser Umstand  darauf  hinaeuten,  dass 
eine  so  häufige  Wiederholung  der  Versuche  auf  das  Resultat 
ohne  Einfluss  ist.  Auch  darauf  'ist hinzuweiesn,  dass 
die  dvrch  viertelstündlich  wiederholte  Versuche  erlangten 
Werthe im Allgemeinen  zu  gross erscheinen,  uns  wenn  +ir 
nneh  zehn  Minuten  den  Einfluss  oinea  Stij&ng  noch nicht 
ganz überwunden  sehen,  so  iet  gerade  hier, .wo  bei  hohen 
~ntensitätcn des  einzelne Versuch  oft mehr  als  5'  in Anspruch 
nahm,  sahdn  a priori  eine  Störung  des  foIgen&on Versuches 
dprch den  vorh'ergohenden,  anzunklimen.  *  Wenn  man  aber  zwi- 
sahen  den einebluen Versuch&  Pausen von ein'er halben Stunde 
eintreten  lalsst,  so  ist  dies  sicher  nicht  mehr  dcx  Fall.  Denn 
zwischen  den Resultaten  bei  halb -  und  bei  ganzstündlißher 
Wiederholung  der  Versuche .zeigt sich  kein  Unterschied,  den 
dan nicht  auf unvermeidli~he  B eobachtungsfe hIer  und  zufällige 
Eltörungen  zurüokfiihren kännte.  Bei  graphischer  Darstellnng 
stellt  sich  dies deulilich  heraus:  die  entstehenden Curven  blei- 
ben  im Wesentlichen  vollständig  gleich,  mag  man  nun,  dio 
Schlafdauer  als  Abscisile  genommen,  für halb-,  für ganz;  oder 
für  zweistündliohe  Abschnitte  die  O~dinaten  construiren.  . 
Welches  ist  'nun 'der Sinn  der  gefundenen  Beobachtungs- 
thatsachen ?  Die  Bewegungen  des  Schlafenden,  sain Kratzen, 
sein  Huaten,  -  sein  Sprechen  sind  offenbar  durch  Beize  au5- 
gelöste  Beflexbeweg~ngen.  Jeder  Reiz  muss  aber  eine  Er- 
h6hung  der  psychoihysischen  Thätigkeit  zur  Folge  haben. 
Jene .Exsch&inungen  beweisen  also,  aass  eine  dergleichen  statt- 
gefunden  hatte;  wie ja  eben  Bewegungen  nur  dann  zu Stande 
kommen., wenn  die Intensität  der psyuliophysischen  Thätigkeit 
eine  gewisse  Bchwelle  übersteigt.  Dasselbe  erfolgt  bei  Ein- 
wirkung  äusserer Reize  (Geräusch  otc.),  dio den [-ichlaf in  der 
Folge  ebenfalls vertiefen.  ,Die Erfahrung lehrt  also  im Sinne 
der  Vorbemerkungen,.  dass  auf  jede  plötzlich  e  Erhöhung 
der  ~ntensität der  psyohophysisohen  Thätigkeit  im  Schlafe 
.  (hatiirlich  ohne  dass  dietlelbe  dadurch  über  die  Bohwolle  ge- 
hoben  zu  morden  brau.cht)  eine Verminderfing derselben erfolgt, 
80  da88  S~G  unter den Wsrth  sinkt, den  sie bei stetigem Gange 
+, 
k 
k GLW  aclb e11  Zsit  erreicht,  haben  würde ").  Begreif lioh  wird 
diese  Verminderung  unter  das  Normal  in  einem  gesetzlichen 
A~bhängig1reitsrerh~triiss  zur  vorhergeh enden ; anomn1,en  Er- 
hÜhung  auch. der Glua1itä.b .nach  stellen -'  und  80 sehen  wir 
in db~  Thnt  nach' vollat%ndigern  Erwachen , wobei  die  psyoho- 
physisahc  Shätigkeit  bis  iiber.  die  Schwelle  gehoben  war 
(Epoche Sh,O Reibe  D.  usd.  Epoche. 4=,O  .Reihe VIII.),  die 
folgende Vertiefung  &es  Schlafes  eine  hö.chst bedeutende  wer. 
den  ii~il  die. dadurch  veranlasste  Onrogelrnässigkeit  Am  Auf- 
fslleqdston.  Natürlich  wird  auch -die' auf  Störung. folgende 
Verminderung  und  Erhöhung  der psychophgsisohen  Thgtiglreit 
gesetzmiissigen  Gang  nehmen  und  der  numerisahe: Ein- 
auas  einer  Störung  obenso  von  der seit derselben  verfiosssnen 
Zeit abhangen,  wie' die Festigkeit  des  Schlafes öberhaupt .von 
s,einier Gcaommtdaudr.  Es,  ist wohl  dio Analogio  nicht zu  weit 
get$eben,  wenn  man für  die Yeitiefung in Folge einer, Störung 
denselben5  Gang: . statuirt,  wie  ihn ,die  Festigkeit . dc~  Schlafes 
ii9  Allgemoinon  nimmt -lqist  ja hoh der nach einer Btörung 
.fortdauernde  Schlaf  wesentlioli  ein  Wiedereinskhlnfen , wenn . 
auch  nicht  vom  vollen  Waahen  au8 -  1  rasche  Ver- 
tiefung  im  Anfang,.  dann  Verflachung  mit  abnelimender  Ge- 
~chsindigkeit,  Ob die. Vexflachung  nur  bis  zum  Normal  gelit,: 
ob?  sie  es  gor  nicht  erreicht,  sondern  sich  ihm nur  unendlich 
annghhert,  so  dass  aach zehn  Minuten  der Einfluss  der Störung 
zwnr  unmoilslich (würde, aber dpoh  die ganze Schlafdauer hin- 
durcl~  .be"stände,  ob  endlich  niobt  d~ch  folgend3  eine  Ve1- 
fiachung  eintritt,  grösser  .  als. sie  bei  ungestörtem  Schlafe  ein- 
getretea! mB~e,  darüber  kann  s  direct  keine  Putscheidung  ge- 
geben  aetden.  Die  Thntsache . aber,  'dass  keine  Aefid.erung 
im  Gange.  du  bernerkeri:  ist,  mögen  die Versuche 'halbstündlich ' 
oder  ganzstündlich .  wiederholt  W erden,  scheint  wenigstens 
einen  weiter  hinaus' wirkenden Einfluss  der  dritten ~rt  aus- 
zus 011 liesa en .  ,.  I 
Wie der  numerische  Werth  der Verminderung. der psgcho- 
physischen  Thätigkeit  von  dem  Grade der vsrursnohbnden. Er- 
höhung, so  ,wird  natürlich  auch  die  Dauer $ihrer  Einwirkung 
gesetzlich  von  demselben  abhängen.  so  erstreckt sich  bei den 
Vamuchen,  denen vollständiges Erwachenvorausging,  die  dadurch 
3  Bei  'dieser Aiffas~ung  ist  es  gleich@iltig,  ob dar Sahllifcr uioh vor-.' 
ausgegangenen  Sf6mngen deehalb' erst'  auf  eine hGhere: Intensität  antwortet, 
weil ihm, craf; diese %um Bemu~istsein~  kommt,  odqr  ob  .es in  Folge iznmill- 
k@Iicher  i$imd,ation, (siehe  8. 2,181 geschieht.  Denq  .in.  b~iden  Fällen  ist 
eben  clip  $urc$  den lieb ausgelöste  psy~&p]iysische ~häti~kiit,  nicht  stark 
genug,  sein cn Willen,  uhi doli  so  susautlrück.ksn, zum Ervaehon  zu bringen, 
~B'hrcrid  sio  ohne StDrung  dasu  stark  genug gaweskn sein-  Tvurdo, ve&lasste  Vertiefung  schlaf~s  jedenfalls  weiter  alg  über 
, ee&n ~iniiten  iind  die  Umgrenzung :  Uer  Einwirkung  einer 
~törung  in' diesen' Zeitraum, bezieht  aioh ~~llbstve~~tä~dli  =U, 
.~f  störungen  solcher  Ah  und  Grösse,  mio  sie-  lm Verlaufe 
der' jetzt .besprochenen Versuche vorgekommen sind,:  Bei  adei 
höchst  var~~hißdenen  Inknsifat  der  einwirkenden  lXaire  wird 
aber  'der Gra'd  der : dadurch  veranlassten  Abbeichung  und  fol- 
gen&  clie  ~aubr  'ihrer Einwirkung  durchaus verschieden  aus- 
fallen  u8d  bei  der Unöerichenbarkeit  dieser  Roise  (innerer: 
~buauf,  Blutmischung , Gemeingefiihl~  ,  Huafen~ej  e , vielleicht 
,ich  ;>  der  fbinste  und'  potenzirtoste  aller  Reize ";  dei .Wille 
und .'Jhäurne ;  äu~serer  :,  eine  drückenfie  oder kitzelnde &l&, 
-pirasitenl,  Gertlusßhe,  sQ.erüche  eto.  etc.1  sich  aller  und jeder 
controle entziehen müssen.  oben nrir in ausgezeichneten FBllen 
lässt  sich  ihr  Vorhandbnsein  constatiren  ünd,  wo  sie keine 
&octioE  veranlasst,'  doch  aber  den  Sohlnf  auffiillig  vertieft 
hab&  (Epooha  '7h,5'-  der  V,,,  5?0  und  6h,5+  der TI. %ejhe), 
vefmuthen.  In  ~ler  TI. Reihe  Ing j eilenfrrllg  eine  solche  Stö- 
miig ' diirkh. iniier~  '! Vorgänge  vor, ale  sich  der  ~oGläf&rI  vor 
'  der  ' Versuohe  zwei  Yal , ~20''  'und  I  naah:  dem 
ainkohlafen  in  tiefster  Bdlle : ohne ;alle  -  äuss'ei.lich  ma&'k~t?hin- 
b&e  ~eranlassuna 
J
 plötzlich  gufricihtete , die  ~Gen  aufschl'ug, 
sogleich  aber  miedBr 'zurück+  ' und in  Schlaf  sank.  Warum 
dergleichen  iankre  Vorgänge  ni cb't ' nt~ali.  i t3en  Schlaf 
atö,&  können, ohne  Bo  drastisch  ihr Jlnsein kun~l  ZU geben? 
In  deP  ' ~rsten  und  zweiten  Periode  des  Bchlafes  '(eo  sei  ea 
erlaubt,  die  Perioden: ' der  'zunehmendek  Vertiefung  +und der 
langsamen Verflachuhg  ZU  bezeichneri)  werden  bei  der  an sich 
gressen  PestiBkeit  des  Schlafes  die  einwirkenderi .RejiBi viel 
\  m&iiiger leicht  eine"  Eeaction  hervorrufen,; 'als in den.  Späteren 
pdrioden  des  loisiren  Sdhlafes.'  Denh  offenbar  werden  'Im 
tiefen  Bchlafe  .die Beize,,- die  ihr&  'absoluten - Inteneität  nach 
'freilich  dieselberi  sind  ' wie im leiaereri,  do~h  d$e in geringoretn 
Nass8  vorhsndene  p~y~lioIjhyiis~l~e  Thiitigkeit  viel  ~bnlger 
leicht  auf  hnd über  die  euni Zhstandekommen von  Bewegurigen 
&th;ge  fiß&welle  heben  können',  als*  die <an.  sich  sbhhön' dieser 
,  di&+~6ll'k, kiell niiher  kommende  im  leiseren  Echlafe:  '  DBher 
finden.  wir)  denn  duoh' )in den ' ersten  Versuchen  "einer jed'en 
~&6':  ainen viel 'coqfitah.teren,  regelmässigeren  Gang  und  da- 
mit] tritt  die  ~hitsabba:  in  ~esiehun~,:  dass  in  den  ereten 
Peiioaen'  Si,  : flkr  Schlaf  ala  ein viel  ruhigerer,  ubgestörterer , von 
Be*eguiigen  weniger  unterbrach  &er  der Beobachtung siGh  dar- 
stdt  :."  als ! ich  den letzten.  Man  kann 'fiich t  ohne  Gruna  dem 
Pichllife  der  letzten Perioden einen osci1ltit6risch  en Gang  zihpire- chen ;  nur aind dia Qsoiliationen koine regelmässigen,  normalen, 
sondern duroh zuf~llligelinflusse  hervorgerufen, deren Zahl freilieh 
in dieser für  gewöhnlioh ohnehin  mit der Zuit dea wieder erwa- 
chenden gueseiien Lebens  zusammenfallenden Periode Legion  ist. 
Wir haben  bis  jetzt den Einfluss 'verschiedener concurriren. 
der Um  stände vernaohlässigt, die noch  einer kurzen Besprechung 
bedürfen.  Zitniiohst  weist  schon  die  Seite  219  mitgetheilte 
,.Aussage. des  dem Versuche Unterworfenen  auf  einen Einfluss 
der  Gewöhnung hin,  und  in der Tliat tritt  die Wahrnehmung 
entgegen,  dass  im Allgemeinen  die Werthe der späteren Reihea 
viel  grösaer  ausfallen,  als  die  der  f~üheren. Ich trage kein 
Bedenken.;  dies  Vsrhältniss  auf  die  mit der  Bfteren  Wieder- 
holung  der  Verapche  m~hr  und  mehr hervortretende  Gtewöb- 
nUng  an  dieselben  zurückeufuhren ,  eben  auf  j ane  Auesage 
&stützt.  Die Gewöhnung  wirkt  aber . zwal  auf  4en  .absoluten 
GWexth  der  Schlaftiefe,- aber  durchaus  nicht  quf  den  Qang  .der 
Vertiefung, und  Verflachung ,  . ,vie ,inan leicht  bei .~erglleich~ng 
der  Reihen L 11%  und  VII  aehen  kann, . min  denyichon  vop 
vornherein . j enem  Gefühle  der  er wartung  . zwar  ein  Einfluss 
auf  dqs Besqltat,  aber  da  e5, alle Versuche. gieichmässig trifft, 
kein  Eipflues  auf  den  Gang des  Schlafes beigemessen  weisen 
konnte.  Wollte  man Mittelwerthe  gewinnen, die. such ihrer 
absoIu ten  Qrösse  nach  als  Idealwerthe . angesehen  werden, dürf- 
ten,  so  müsste  man die   erste^  Reiheq.ausußechlieseen.  Da  mir 
aber  nur  den .Gatig .der Vertiefung  und Verflaohung  als  ,. das 
Weeentlichc  ,spsprechen,  die absolute Tiefe. dep  Schlafes  für 
uns völlig  irrelqvant i@,  so  können  wir,  um.  den idealen:  Gang 
dea  Schlafos  xu  finden,  ~ch  alle  benutzen.  %. 
Die  Leb.ensweifia, des  den  Versuchen  Unterworfenen  war 
im  Ganzen  wiihrepd  de~selben  )eine gleichm~ssige;  :  Niq:;Jer 
ersten  Reihe  ging  eine  b~deutendere-  Ermüdung  dimh Tansen 
voraua.  Es  zeigt  aioh  kein  auf fdligex  Un  t~rschied  jwia  cbon 
der:  e~steii und  Iteir,;~ypiten  Beihe .und wir. würden  vollauf 
b;ireahkigt  sein,  die -gegen die Werthe  der  ersten Reihe  gröss.e- 
ren  der  zweiten  auf die Reohngng  der Gewehnung  zu seqzen, 
wenn  nicht sua später zu  erörternden.  Gründen  geiaae .hierdo  ch 
viaeicht eine.  Verminderung der  absoluten Werthe,  wenn  pveh 
nicht ebeg dbecb duwh Ermüdung, angenompen werden müsste. 
Der Gang des Bohlafea.  ist  aber jedenfdls  durch sie nicht ,al$e+t. 
.Ea  könnt$  fraglich  . erscheinen,,  : ob  die ~i'efe  des  Bchlafea 
nur  voa aeiner Dauer  und  such von der absoluten. Tages- 
seit  abhängt und ;die,,  ?uff6Ilige. Thatsqphe  >  .dass  mao,  qft  . beim 
Ermuhen, .wo  man dqch nur  von'  der  Tiefe  des  Bchlafes :eine 
unmittelbare Empfindung  heb  eq kann,  ohpe alle äussexen Hülfs- mittel  ein  genaues. Gefüfil  von  der  absoluten  Tageszeit hat, 
für  das  LQtztßre  Zc.  : sprechoq.  . Zur Prüfung  derselbgn 
habe  ich  dir~cte  Versuche  nngeßtellt,  indem  ich,  mioh  au  vor- 
~~hiedenen  zeiten  .in  der  Nacht  wecken  lies~;  $  angab,  was 
meiner Meinung  .nach  die  Uhr  aei  und  dann  meine  Angabe 
mik  der wahren  Zeit  verglich.  ,Dabei war  ich  mir dann  deut- 
lich  bemti~at  , meine ,Angabeu nur  naoh  dem  Gefühle von  der 
.&r Üsseren  oder.  geiingeren  g~stigkeit  des  Schlafes zu  machen, 
WS  . dem  ich : geweckt  war,  .und  dem. Qefiihle g~I.öaserei.  oder 
körpei.licli$r  Erquickung „  die..  ich, verspürte ; und 
daher  warm,  sie  denn  auch .. nur  dqnn richtig  ?. ,. weu.n iah  zu 
Zeit  geweckt  wurde,. die  mir  aus vorherg,ehenden  Tex- 
spchen , oder  als  gewöhnliche .Aufstehgeit.  .geläufig mar ; während 
ich  aus  tiefem .5chlsfe erweckt,  nur ganz: kurre Zeit -geschlafen 
ZU  haben  glaubte  und daher  eine  frühere  Stunde,  sla  die 
wahre,  in  den  Perioden  das  flaohexen  8chlnfes  aber  anemal 
die  StqoQe  angab,  um  die ich,  das  Bett  zu  verlassen  p@egte, 
.mochha ich  nu? zßitiger oder s~8terb  .eingeschykafen  :und  wieder 
gewec&t  mordep sein.  ,Daraus,  ".  ifplgt, $dass  d,i,e  Tief.  .des Sehl~fea 
nur  eine  Funotien  seiner Dauer . ist,  unabhängig  von der  ab- 
soluten Zeit.  . Und  so.  zeigt.,  eich  denn auch in der ersten Reihe, 
wo .die Verpuche,'3"  5' Morgens. begowen wurden,  kein wesent- 
lieher  Untersohied  von  der  zweiten,  wo  sie  12-25'  Nachts 
begannen.  Sonsf  eichwankte  die  Zeit  dea  ,ersten Ve~guchß  von 
11:  25',  bis 12p  40t Nachts.  -  ".  G  ,  I 
Uebrigsna  ist  .damit  noohi-. keineswegs  gesagt,, . dass.  die 
~~geszeit,  I in der  man , sphläft,  für. den Gohlaf  und seine Festig 
keit  gleiohgiltig  und  der . alte  Volksglaube  von.  der  Vorkeff- 
lichkeit  , des Vormitternachts~ohlaf~s  vollständig  ohne Grund sei. 
Denn  es  iat  . von ,  Wichtigkeit,  dass  der  Schlaf  in  eine  Zeit 
falle,  wo das  äussere Leban , mit  seinen 
+
 toußende~lei-  Reieep 
schweigt-,  damit  derselbe. :seinent gesetzmäst3igeli Verl-auf  h$be 
und , sieht  zu  frühzeitig  dem  Erquiokungsuohpqden  die, schone 
Guhe  dar  ersten Morgenstvden durch Aeu~seraa  gekürzt werde* 
Wer  aber  bis  iq.. Ge späte Nachtstnnde.'dem  Stmm des fwaohen 
~ewuestseins  verlängert,  dem  verlängert eich  der. Btroni  des 
Unbewusstseins  in  den  Tag  hinein,  und  dessen  Licht  und 
+Lärm, deh leisen  Schlaf  dar letzten  fitundan  verderblich,  ver- 
,  I' 
lrjiTm&rt1  . ihm  i'p .  eiqattendem  '~echsel  zwischen  ~ewe'akt- 
werden 'und  ~urüeksinken  in  den  Schlummer  die, ~rholun~.  -  ' 
geh  habe  9  ak  ioh' behufs meiner  Ve~euche  die  Nacht' iii  T@, 
qen  T&' in Nicht', zu  verwandeln  gezwungen  war,  oft genug 
durofi .  qas  leiseste  Geräusch  ers  eckt , . vergeblich  meine  ge- 
wöhnli'che  f3 chlafeeit  einruh  alten  gestrebt,  den  Ausfall  aber ' 240 
.an  kßrperlichem  und.  geistigbto  Wohlbbfind'en  deutlicli  vm- 
spiiren koanen: ' 'Inddks ist nuoh:  hier +db.  grbssel  ~iis  *xii& Hbil 
verliehene  ~aoht  der "Gew5hnung nicht  zu'  verkennen.  Ver- 
suche an Solohen;  die mach Tische  zu scliiafen pfl~gen;  würden 
deshalb  von  '  grosseui  Interesse  gewesen  G  sein.  Leider  stand 
miF iinter  den Nachmittagsschläfern kein geeignetes ~ndividuim 
zu  Gebote,  und  auf  die  in  einem  künstlich  herb-eiaeftihrten 
fiohlafe' erhaltenen ~esulta,te  Bchlüaae  zu bauen,  erschien  doch 
zu  bedanklich ,  . ' dls  dass  ich  den  mit  mancherlei  Unzul~ornm- 
lichksiten  vmburidonen  Vemuoh  ' hätte  unternehmen  mögens). 
dbsiohtlich'  -  und  künstlich  einige  der  concurrirenden D&- 
ständei . ' zu  verändern  (Veränderung. der  Lage',  Wechsel  des 
Zirn&ci& ,;  versaliiedene 
+
  Temperaturen,  ~inführ'ung  differenter 
!Biibbtb$~;aiizan)  %ätte, ilie<l~biige2eichnetbn  ~i?&&&x  : einer  Arbeit 
iiberbohiitbb~j:  1:  die  /sie%)  zuhiaäcbii  stredg ' auf  aa~:~i~~rmale  zu 
'be~ohr'aflkeli  h&t0.  ':  h3  '7  , , .  + 
.,,  .  t.  :-tL  8,' 
I  ist-  mhoh  mehrfach  3aizf  die  aus  allen. Vcrsilcihen  zu 
ziehenden  Yittelwerthe hing+wiesen  mbrden.  Bei  der  b'ekanh- 
ten ..  lJnzuverliissigkeit  von  Nitteln ,  die  U  berall  dio  höchste 
Vorsiaht  I  in  ihrer' Benutzung  zur  Pflicht  macht,  sind einige 
Erörtenungen  über  die  Grenzen  ihrer Ziilässigkeit  in uns'erem 
FaFalle  nöthig.  Wir haben  gesehen, "daas 'die absoluten Wertlie  5; 
unber  uekhiedenen  Umständen  sehr  verschieden  ~usfnllen;  Q 
unter 'Urn8tändenl. die maa ' einem  srithrnetisohen  nasse  nicht  $ 
unterwarfen und  nicht  als positiv  negatii um  einen ~uil~uilgt & 
heru~,:  'gruppiren. khnj,  J  für  dien  der  berechnete  ~ittbl%erth  1 
\  GQtiiEg:hättdi;i  : Nicht~destbweni~er  *erden  die aus allen  reihen  3  F$  . 
bmechhetieli Mittel  von  gmsser  Wichtigkeit,  ioi;almd  wir,  ab-  3 
^  gehend  von fh~em  absalbten  Werthe.  ,'  a&f  ihren'  Oang! ju&er  4 
dugenrnerk  rlchte~ Denn  in  F  ihrem  Gange F  zeigen  die  ein-  r 
zeinen Versuchsreihen 'eibae  hinlängliche Uehereinstimniung Gd 
miri  finden;  'dass  die>  U&stiinde,;  Welche  auf  die: absolute 'Tiefe 
des Schfafeki;Ei~fhss  haben,  ctoah  aewaang des~elben  lwbnig 
odfex  . gail  nioht  dteri~en.  "Naoh  '  dem  gefundenen  Gesetz  . der 
Vertiefung  in Polke  einer 'vo~hkx~ehenden  ~törhng  'm.üse~n  w'ir 
aber :  voii ,*der  Beke'chnung  tille  diejenigen Werthe  iru~sahlie'dsen, 
*,  .i  ,  I,  , 
X?  .>  ,  J 
3  Es,  liegt qnhe,  hior  an  Krankheiten eo danken  und:ewsri  @oht blos 
an  'die  bigentlicjien hypnpiahn und anhypniiden Zustände , aondern 'an alle 
Xilanlrhe5ten  iiberhdb,  d?e  duroh  erregte' 8ch6ibr~en  oder Fieber  oder  %C  -  mnst auf.den Be~~ss~einszUstand  von XinflusiG $sind.  ;Bei den  am Eranken- 
bitt -  nalib~indlichen  .  in~~req  , und  '  äusseren  Schwia~igkeiteo dskmtiger 
Messmgep  1st  an  eint p;ra)rt!sch$  Verw~ithu11g der6 ol$en  y,~hl,  kaum, su  k  F! 
denken, -  zumhl,  'apch'  Wer  wahrscliainlioh,  nicht  dei'  Gang,  s~$  die  absolute  2 
Ti6fa "gegen  den iSkhldfj ~im  gesunden' Zustande",  geändhd  ist,  3b'er wblche  ,3 
man. ein  i Uhtheil  nur  ldsnn! 'gewinnen könnte,  wenn man  gisutiden)trnd:krtink- 
haften Sch'l~f  desselben  Inclividuurns  vergliche. 
$ 
i durch  voraufgehende  zufilligo Eintliisse  modificirt sind, 
Ferner  ist  darauf  zu achten,  dass in den &Littelwerthon Wertho 
aiis  den  ersten  und aus  den  letzten  Reihen  gleichmassig  ver- 
treten. sind  und endlich  uui. diejenigen  beniitat  werden,  welche 
sich  gut  übereinstimmen.  Denn  natürlich  würde,  wenn 
man einen Warth aus Regultatcn der ersten,  einen  zweiten  aus 
solohen  der  letzten  berechnen  woflte, wenn  sie  auch jeder  für 
sich' vollkommen  in  den  no~mnlen  Gang  hineinpassen , doch 
wegen  der  Verschiedenheit  der  absoluten  Werthe  das  Jdittel 
einen  falschen  Gang  nehmen ; eine  grossa  Abweichung  eines 
~osnltntos  abei von dem naoh Analogie  zu erwartenden erweckt 
allemal  den  Verdacht  einer  zufälligen  Störung.  Mit Berück- 
sichtigung  aller 'dieser,  für  Benutzung  und Berechnung  von 
Mittelwwththan  allgemein  gültigen  Regeln  sind  die Werthe  be- 
rechnet  worden,  nach  denen  die Idealcume des  Schlafes  (zu- 
ngchst  nur  für das Inaividiium,  an dem die jetzt besprochenen 
Beobachtungen angcstßllt sind), die man am Ende dieöer Abhnnd- 
L  longfindot,  construirt  ist.  Pur jedenPunkt derselben wird man 
leicht  dio Beobachtungen  in den Tabellen  finden,  die zu  seiner 
Bestimxnung  massgebend  gewesen  sind.  Warum  die  Schlaf- 
dauer  sle  ~bsAsse  angenommen  und nur  fiir  halbstündliche 
~bschnitte  die Ordinaten conshuirt sind, ist scbon  erortert.  Für 
B  die urstc halbe und ganze Stunde waren leider brauchbma Resul- 
tate  ni.  in den  ersten  Reihen  vorhanden,  daher die Ordinaten 
6  '  hierwahxsohcinlioh etwas zu  klein ausgefallen sind, das Aufsteigen 
und der Abfall also noch steiler werden, der Zeitpunlct der gröss-  4 
B  ten Tiefe  niiher nn den Anfang  de~  Schlafos heranrücken dürfte, 
P$  4  Die Betrachtung  der3  Cume  zeigt,  dass  der  8~hlaf  inner- 
3~1b  der  ersten  Stunde nach  dem  Einschlafen  rasch  eins  b0-  .I  I  deutende  Tiefe  erreicht ; in  der  ewaiten  Stunde  nimmt  die-  . 
selbe  nicht  mit  gleicher,  aber  immer  noch  ziemlich  grosser 
Geschwindigkeit  ab; in den  folgenden  Stunden  wird  die  Ge- 
schwinrliglceit  des  Abnehmens  immer  geringer  und 
bis  endlich  mehrere  Stunden  schon  vor  dem  Erwachen  die 
Tief0  des  Schlafes  von Stunde  zu Stunde kaum  merklich  sich 
ändert; in  welcliei  Periods jedoch  die  Btörungen,  deren  Ein- 
fluss  früher versohwindend  war,  nie  fehlen  und wesentliche 
Abwaichimgen  hervorbringen.  Mit  Grund kann man  vier  Pe- 
rioden  des  Schlafes  atatuiren : der  zunehmenden  Vertiefung, 
der  rasohen,  der  langsamen  und  der  kaum  merklichen  Yer- 
b 
flachung.  Unser  grossei. Dichter,  aem überall  des  erste Wort 
gebührt,'  wo  es  Beobachtung  und  Wiedergabe  eigener  Seelen-  2 
L.  zustände  gilt,  hat HO den  Schlaf  nicht  allein poetisch  schön, 
i'  aondern  auch  thatsächlich  treffend wahr  und  fein ges-ildert. 
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ji Faat ist es  nnnöthig,  eine Bemerkung  über  die  Allgemein- 
gültigkeit  der  nufgestellten  Gesetze  hinzuzufügen.  Denn  sie 
tragen  dieBiirgschnfl  dafür  in  sich  selbst.  Man  übomehe  die 
Gleichheit  in  dem  Gange  der  Ober-  und Unterg~enzen  und 
der  Mittelwarthe,  die Uehoreinstimmung  der  einzelnen  Reihen 
unter  einander,  die Regelmässigkeit,  mit der  auf  äiissere  Ver- 
anlassungen Abweichungen  eintreten,  die  Sichsrhoit, mit der 
man  von  einer Abweichung  vom  gewöhnlichen  Gange  auf  eine 
,  zlifage  8törung schliess~n  kann -  und  man wird  .nicht an- 
stehen, zuzugeben,  dass  hier  der  Ausdniek  eiries  ~llgenleinen 
Gesetzes vorliege.  Icli gestehe , dass  ich  selbst  erstaunt  war, 
die Thstsnchen  und  Gesetze,  die  ich aus  mannigfachen  vorhex- 
gehenden  Versuchen  schon  im  Allgsn-einen  abgeleitet  hatte, 
hier  so klar  und  scharf  ausgeprägt zu  finden:  um  so  meh~, 
je  weniger  dies  bei solchen  physiologisch-psychologiscl~en  Ver- 
suchen  zu e~warten  stand,  wo  man  sie im Gegenthttil  tief  ver- 
steckt  und  vergraben  unter  den mannigfachsten Unrogelmässig- 
keiten  zu  finden  gowohnt  ist.  Freilich  darf  man nnoh  hier 
dergleichen  brauchbare  Beobachtungen  nicht  gleich  auf  den 
ersten  Griff zu  gewinnen  hoffen: -  manche  Methode  musste 
durchprobirt , manche  Nacht  durchwacht,  mancher  Schlaf  ge- 
stört  werden ,  ohe  die  besprochenen  Resultate  sich  erziolen 
liessen.  Bald  ist  der  untu~suchte  Schlaf  zu  fest: -  einen 
der Untersuchten  gelang  es  nur  in den  seltensten  Fällen  zum 
Erwachen  zu bringen -  bald so  leise,  dass  schon  das Heben 
&es  Pendels  den ,Schläfer  erweckt;  bald  ist  der  Dntersuchte 
nißht J in der richtigen  Stimmung , yeg  elmäsaig  un d  munter  zu 
antworten;  bald  kann  er  in Erwartung  dcr  Versnoho  nicht 
einschlafen ; b  nld  hindern äussexe Umstände  lind Z~if$illiglcoiten. 
Deshalb  ist  es nöthig,  die Beobachtuiigen,  auf die man Sohlüsso 
bauen  will,  sorgsam  auszuwählen  und nur init Besücksiclitigung 
aller ooncurrirenden Umstände über ihre Brauchbarkait  zu ent- 
scheiden.  Die  angeführten  Beobachtungsxeihen  habe  ich be- 
nutzt,  um  an  sie  die  Betrachtung  anzuknüpfen,  weil  aus 
ihnen  rim  Leichtesten und  Reinsten  dis betreEenclen  Resultate 
sich herleiten  liossen,  keineswegs  waren  sie  &ie erst  gewon- 
nenen oder habe ich  sie allein zur Orientirung  auf  dem  durch- 
forschten  Felde  benutzt..  Nicht  vergessend  ab  >  dass  wir 
streng auf  dem Boden  der  Em-pi~ie  stehen müssen,  füge ich 
von  den  an  noch fünf anderen  Individuen  gewonnenen  Eesul- 
taten  einige  Reihen  bei;  mit Benutzung  $er  als  zulässig  nach- 
gewiesenen Vereinfaohung  duxuh  Beachriinkiuag  auf ldie  Mittel 
aus  Ober - lind Untergrenzen. Wenige  Bemerkungen werdon  hierzu  genügen. 
Die  Reihen  IX  und  X  enthalten  wenig  Beobachtungen, 
weil  die  folgenden  allo  unsicher  wurden.  Der  Untersuchte 
antwortet0  nicht  mchr,  gab aber  nach  Aufhören  der bis  zur 
höchstmöglichen  Intensität  gegebenen  Schläge  sehr  deutliche 
Zeiahen  des  Erwachens  (5.  2171, erinnerte  sich  auch  nh 
Morgen  eehr  gennu  der  stattgefundenen  Versuche ;  war  also 
erwacht, ohne  dass  es  moglich  gewesen  war,  den  A~~genblick 
des Brwachena  festzustellen.  Man  sieht  aber  doch  aus  dieson 
wenigen  Versuchen  den  chnralrt  eristischen  Gang  des  Schlaf  es 
in  seinem  Beginn.  Reiha  IX Epoche  21L,5  fällt  unter  das 
Gesetz  der  Vertiefung  nach  plotzlicher  Verflachung;  es  mraT 
eine  lebhafte  Bewegung  kurz  vorher  gegangen.  Wie  man 
übrigens  schon  aus den  gegebenen  Zahlen  sieht,  so  bestätigte 
es  auch der  directc Versuch,  dass  das  rechte Ohr  dieses  Tndi- 
~iduums  feiner  hört,  als  das linke.  Daher in ICeihe X Epoche 
0,5  die  Intensität  etwas  zu  klein  orsaheint ,  wahrscheinlich 
bedingt  dadurch,  dass  der Zeitpunkt  des  Einsohlafens  zu spät 
angenommen  ist und  aleo  die ganze Bciha  etwas  nach  oben 
verschoben  werden. mum.  Txotzdem  bleibt  sio  für  den  auf- 
gestellten Satz  vollkommen  beweiokräftig.  Wir haben  iibrigoiis 
hier  bereits  die  zweite  Ausnahme  von  der  fii die  meisten 
Menschen  gültigen  Regel,  dass  das  linke Ohr fcinox  hart,  als 
das rechte *). 
Reihe XI an  einem  zweiten,  in jedcr  Beziehung  sehr  ge- 
eignetem  Subjede gewonnen,  olLtvpricht  genaii  dcm  Id~algang 
und ist dieserhalb  mit hier  angeführl;  worden. 
Reihe XI1 an  einem  Dritten  gewonnen,  ist  als  Beispiel 
des  Schlafes  bei  einer  acuten  Alkoholintoxication  leiohtcrcn 
Grades,  die  ich  auoli  sonst  noch  einigemal  zu bcobauhton 
Gelegenheit hatte,  aufgenommen.  Wie  vorauszusehen,  ergibt 
sich  ein  durchaus gleicher  Gang  wie im Normalsustand.  ~al 
gegen findet,  was  an  dieser  einzigen  Iteihe  nicht  so  deutlich 
hervortritt,  was  ich  aber  bei  vergleichenden  hier  nioht  mit 
anzuführenden  Versuchen  regelmässig  beobachtet  habe,  eine 
beträohtli~he  Herabsetzung  der absoluten  Tiefe  gegen  den  ge- 
sunden Schlaf  in  diesem~ustaide  Statt.  In der vorliegenden 
Reihe war  der  Bchläfer  2"  50'  plötzlich  erwacht  (er  war  12" 
eingeschlafen):  daher  die  grosss 1ntensität"in  Epoche  3",0. 
Dieses  zoitige  Zrwachan  und Wiedereinschlafen  ist  allgemein 
in den leichteran  Graden  der acuten  Alkoholintoxication,  und 
*)  Yergl.  F  e C h n  e r  üb er  -  einige ' Verhältnisse  des  binacularan  Sehens 
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wir  werden  gehen,  wie  GS  mit  dar  allgemeinen  Vei*flnchimg 
Schlafes in Beziehung tritt  (8.  S.  250). 
Eeihe X.111 an einem  vierten  Indi~iduum  gewonnon,  wel- 
clios  am Morgcn  crlrlärte,  voi.  Erwaxtung kein Auge zugothw 
haben  (eine  nioht  zu- selten ~orkommende  Belbsttäuschnng), 
zeigt sehr  deutli~li  den Maximalwerth  bei Epo~he  lL,  O ; ferner 
in Xpoohe  3",0  den Einfluss  eines  eine halbc  Btiinde  vorauf- 
gegangenen  Erwachons,  sowie  in  Epoche  4q0  den  Einfluss 
oinar  kure vorhergegangenen  mächtigen  Schlaf bewegung. 
Die Reihen  XIV,  XV,  XVI,  dio Schlafestiefe  eines und 
desgelben  fünften Indiv~duurns  enthaltend,  legen ebenso  deat- 
lich  Zeugnis3  ab  für die  Richtigkeit  der  aufgestellten  Sätze. 
In XIV  muss  der  Anfangspunkt  der  Coordinaten,  dsr  Augen- 
blick  des  EinschIafelis  W  ahrscheiiilioh  W  wenigstens  eine  halbe 
Stunde  ep'ator  angesetzt  werden,  ala  es  in  der  Tabelle,  dic  1 
eben nur  B  eobachtotes  enthalten  sollte,  geschehen  iat.  Denn  / 
der Betreffende  erkl&i;te beim  ersten Weckve~su~he,  eine  halbe  I 
Stunde  nach  dem  von mir. angenommenen,  hier  gerade  aua  I 
sehr  unsicheren Zeichen  bestimmten  Zeitpunkte  des  Einschla-  1 
4 
fens,  dass  er  noch  gar  nicht  geschlafen  habe.  Mag auch hier  ;r 
eine  kleine  Selbsttausohung vorliegen,  80  zeigt  doch  der Gang  ! 
des  Scl~lnfes  hinreiuh~nd,  dass  er  im Gxi~nde  erst  von diewem  1 
i 
vollständigen  Gewecktwerden  begonnen  hat.  Das  Unendlich- 
1 
f? 
g  keitszeiolien  in Epoche  240  dieser Reihe  bedeutet,  dass  durch 
L"i 
<l 
$/  eine  SchaIlintensiVat von  0,3722  kein Zeiahen  des  Zrwnchens 
h  erzielt  werden  konnte*  EEI ist  kein  Ehund  da,  weder  ein  q 
23  äusscrer  noch ein  innerer,  an  der  Richtigkeit  dieser  Beob- 
,J  achtung  zu zweifeln.  Denn wenn  auch  dadurcli  die  Maximal- 
i i 
$  tiefe  des  Bchlafos  im besten  Falle  auf  Epoche  1",5  nach  dem 
i  Einseblafen riickt,  so  ist  eine  solche -Verrückring  nach  vor-  , 
märts  bei  Bolohen , die  sahwer  und langsam  einschlafen,  wie 
mir  geaehen ,  an  sich möglich  und  im vorliegenden Falle  so- 
gar  mahrsohainlicb.  Da  man  aber  den  Beginn  fies  Schlafes 
füglich  auf keinen  andern  Zeitpunkt  setzen kann  als  den, wo 
in all  en Sphären  das  Bowusstsein  erlischt,  dieser  aber  mög-  * 
licher  Weise weit  später  fällt,  nls  die letzte Aeiisserung  des 
Bewusstsains , so  finden  wir  auch  hierin  keinen  Widerspruch 
gegen  den Satz  von  der  raschen  Vertiefnng  des  Suhlafes mf 
seine  Maximaltiefe  innerI~nlb der  ersten  Stunde  nach  dem 
vollständig  e n Einsahlafen. 
_.  f  Dagegen  erheben  sich  gegen  die Richtigkeit ~de~  in Epoche 
3',5  auftretenden hohen  Werthe gewiahtige  Bedenken,  sowohl  4  !;  äussere  von Seiten  der Jhobnchhing,  als  inner0  von Seiten  des  g 
h 
ii, 
,  Ganges  in  doi.  ganzen  Itoihe.  Erstens  schien  der  dem  Ver- 
B sußhe  Unterworfene  vorher  einmal vollständig  erwacht; -  da, 
er  aber  auch  erwacht  stets  ruhig liogcn  zu bleiben  pflegte, 
um  durch  eine  möglichst  gensue  Simulation  des  Schlafes  den 
wahren Schlaf  herbeizulocken  (dass  dies bis zu gewissem &ade 
möglich  sei ,  lehrt  eine  uralte  Erfahrung  des  gewöhnlichen 
Lebens),  wodurch  auch  die Unsicherheit  in  der  Bestimmulig 
der Einschlafszeit  bedingt  wtirde,  so  liess  sich  dies  nicht  voll- 
stiindig  constatiren.  Dann  aber  gab  sr  beidemal0  die verab- 
redete  Antwort  in  einer  so  brüsquen,  mürrischen  Weiise,  er- 
wachte  beidemsle  so  plö  talioh  ohne Prodrome,  wie  Aenderung 
im  Typua  des  Athmens  etc.,  wahrend  doch  die  Bchallintensi- 
täten  bei  der  absoluten  Höhe  der Elevationen  nur sehr  Iang- 
sclm  mit diesen wuchaen,  dass  der Verdacht  auf  unmilllrürliche 
Bimulatlon  sehr  nahe lag.  Es  ist  mir  mehrmals  auch  bei 
Anderen  vorgekommen,  dass  der  , Geweckte  geantwortet  tu 
haben  glaubte  und  ruhig  liegen  blieb,  während  er  doch  in 
Wahrheit  durohaus  kein Zeichen  des Wach seins gegeben hatte, 
bis  er  endlich  bei   fortdauernd^  wachseilden  Sohnllintensitaten 
unwirsch  aufsprang  und fragto,  mzrLim  ich  ihn  nicht  ruhen 
Iasse,  er  hebe  ja längst  geantwortet.  So  wenig  ein  solcher 
'Versuch  IUT  Bestimmung  der Festigkeit  des  Schlafe8 brauch- 
bar iat  ,  einen  so  interessanten Einbliek  gewährt  er  doch in 
die  Beelenvorgänge  des  Geweckten  und  es  sröffnot  sich  die 
Nöglichkeit,  manche  Unregelmiissigkeiten - im normalen  Gange 
des  Schlafes  auf  solche  ~erhültnisse  zurückzufiihren. 
DEK,  Verhiiltniss  der  Hörfeinheit  baidor  Ohren  war  übri- 
gens  im vorliegenden  Balle  das  gewöhnliche:  das  linke Ohi 
hiirte 'beträchtlich   feine^  als  das  rechte,  womit  auch  die  Zah- 
len  der  'rabellen  ganz  gut  stimmen.  Bei  Epoche  4h,0  der 
XEV.,  4:s  der XV.,  2h,5 und  3&,S der XVI. Reihe ist zu  be- 
merken,  dass  dem  Versiiche  Bewegungen  kuxs  vorausgingen ; 
wie  ich  mich  denn sowohl  bei  diesem  als  bei  anderen  Indi- 
viduen  dusch  directe  Trersuche  der  beschriebenen  -Art,  deren 
~esultate  in  extenso  aufeufiihren  zu  weitläufig  sein  würde, 
~6n  der  Richtigkeit  dar Thatsache  der raschen Vertiefung  des 
Schlaf& nach einer plötzlichen Verflachurig  rnelirfach  überzeugt 
7abe.i  ,Noch ist  riufmexksam  za machen  auf  die  beinah  voll- 
ständige  Uebereinstimmung  der  Wertl~e  für  Epoche  lh,O  in 
der XV.,  TVO  der  Qex,such  dieser  Epoche  der zweite  und in 
der XVI.  Reihe,  IVO  er  der  esst0  war;  die  beide  unter  glei- 
chen  Umständen  angestellt,  namentlich  bei  gleicher  Gesamrnt- 
dauer des 8chlafes (s.  S.  249)  einen neuen 'Remeis dafür liefern, 
dass  der erste Versiich jeder  Xeihe  als erster  keine Besonder- 
heiten  zeigt. Ich  nehme  somit  für die. aufgestellte Idealcurve 
~üiti~keit  in Aiifip~uch. Aber  eben  nur  für  sie  als  ideale 
Gurv.e,  Va~iirt  die absolute  Höhe  .der Ordinaten  s~hon  bei 
einem  und  demselben  Indiividuum  so  wesentlich,  wie  viel 
gössero  Valliationen werden  wir  nicht  zu erwnrten  haben  bei 
~er~leichung  der  6chlnfesti~fc  verschiedener  Indi~iduen  )  und 
so  finden  wir denn  auch von  einem  Schlafe,  den  eine Inten- 
sität  von  0,5 noch  nicht  stört, bis  zu  einem,  der  einer Inten- 
sit$t von 0,0034  in seiner grösstcn Tiefe entspri&t,  die maniiig- 
faclisten  Abstufungen.  Und  überall  zwar  finden mir, mit und 
ohne  nachweisbare Veranlassung,  Abweichilngon  vom  stetigen 
Gange der Gurve --überall  aber auah den Gang im Allgemeinen 
denselben , die  Ab  weichi~ngen  derselben  Regel  unterliegend. 
ITaTna  ilar~~m  , ist  CS  auch  mch  ,  als wahrscheinlich,  dass  ewar 
nach  ~eschlobht  , Alter , l'enipernment , Oonstitution,  Beschäf- 
tigung  und  Lebensweise  Schwnnkungen in  der' absoluteneTiefe 
des  Schlafes  sich  ergeben,  die empirisch  nachzuweisen ich be- 
greiflich  keim  Gclegsnheit  hatte ; mit Gewissheit  aber  ist  an- 
zunehmen,  dass  der  Gang der Vertiefung  und Vedachung 
unter  allen Urnstündefi  dorselbc  bleiben  wird.  Meine Versiiche 
sind  angestellt  an jungeh kvlftigen  Männern,  Stridirenden der 
Univoxaität  Leipxig , sämmtlioh gesund  und  wiihrend  der Ver- 
suche gleiohmässig  lebend.  Schon aeahnlb haben  dio  an ihnen 
erlangten  Resultate  einen besonderen Anspruch  auf  Allgemein- 
jgiiltigkeit. 
,Was  die  vegetativen  Vorgänge  während  dea  Schlafes  be- 
trifft,  so lag  dio  Betrachtung  derselben  dem  Plane  clurcliau~ 
fern.  Jedenfalls  nehmen  die köi.pcrlich<jn Restitutionsprocesse 
ihrer Intensität  nach  denselben  Gang  wie'  die Festigkeit  des 
Sohlafes.  I3 ur  h  am  ")  macht  in  seiner  schönen  Arbeit  über 
die  ~liitvertheiluiig im  Kopper.  mährencl  des  Wachens  und 
Schlafins  darauf  aufrnerk~am  , wie  die  Eraahrungsvorgiinge 
beider  Zuatiiniie in  sieh  sdbst die Bedingung  ihrer  allmiiligsn 
Abnahme  tragen:  clio  während  des  Wachens  im  Gehirn  ge- 
bildeten  Qqdationsproducte  hindern,  in  je  grösserßr  Menge 
sie vorhanden  sind,  um  ao  mehr  die fernere ' Oxydation  und 
clie  Ge~~l~windi~keit  der  Fortführung  der  Umsatzproduete  im 
Schlafe  steht  im  VsrhEItniss  zur  noch  vorhandenen  Menge 
derselben.  Dies  aber  ergibt,  die Zeit  ale Abscisso  genommen, 
einen  ähnlichen  Gang  für  die Bestitutionaprocessc,  mie ihn 
die  Festigkeit  des  Bohlnfes  zeigt.  Hiermit  stimmt  ganz  guk 
die  angeführte Thatsache,  dass  der  Tormitternachtssohlaf  als 
*)  Yergl.  das Referat  in  Sc  h  m i d t'  s  Jnhrbilohoin Bd.  11  0  S.  13.. der festere,  auch  der  crquiekliohste  sei und  dass  die  Träume 
nur in der  allerersten  und  in der  üppigsten  Fülle in  der  letz- 
ten  langgedehnten  Schlafperiode  nuftreten ;  in  don  mittleren 
Perioden  des tieferen Schlafes  gar  nicht  oder wenigsten8  (nach 
8 c h o r ne  r)  in  wesentlich anderer Weise  und Gestalt.  Jeden- 
falb  müssen  die  dem Bewusstsein  unterliegenden  psychophy- 
sischen ,Bewegungen  eine  gewisse  GchweIle  erreichen ,  damit 
Träume  zu  $taiide  kommen.  Im tiefen  Schlaf  sinken  sie 
unter  dieselbe,  und  erst  wenn der dchlaf  sich  wieder  verflacht 
oder  Tenn er  nooh  flach  genug  ist,  kann  die  traumbildende 
Thätigkeit  sich  geltend  machen.  Daher mit ltccht  eiu  traum- 
loser  Schlaf,  meil  tiefer,  fiir  erquickender  gilt,  als  ein  traum- 
reicher. '  C 
Es  bleibt  nur  nach  eine  kurze  Betrachtung  anzustellen. 
Vergleicht  man  die  Curve  der  Festigkeit  des Schlafes  mit 
bekannten  Linien  der  analytischen  Geometrie ,  so  findet  man 
in  aer  Gestalt ihres absteigenden  Zweiges  eine  ziemliche  An- 
näherung  an  die logarithmische Linie,  von  der Y-Achse  aus 
gesehen,  Sie  entspricht  also  im Allgemeinen  einer Linie von 
der  Form  y =  ex  oder  um  auaeudxücken,  dass  für x =  0 
y =  o  für  x =.  o  y  ein  Maximum  worden  soll,  von  der 
X 
Form y =  pe -  wo  der  Anfangspunkt  der  Coordinaten  auf 
X-a 
den  Zeitpunkt  der  grössten  Tiefe  des  Sclilrtfes  fillt,  p  den 
niirnerischen  Wert11  dorselben,  X  die Dauer  des Sclilaf~s,  nach 
beliebiger  aber  derselben  Einheit  gemessen  wie  a, seine  Ge- 
sammtdaucr ,  vom  Zeitpiinkt  der  grössten  Tiefe  nn  bedeutet. 
X 
g  ist  dand  die Tiefe  des  Bohlafe8, -  ist  eine  benannte 
X-a 
Grösse,  wird  für x =  a  negativ  unendlich  und fiir  x =  o- 
selbst  Null,  Da  n <  8,  muss  für  jedes  X >  o,  y <  p  für 
jedcs  X <  a  y 3  a  werden.  Ich würde  diese  Verh&ltniass 
riioht  orwghnen,  wenn  sich  nioht  einige  wichtige  Polgerungen, 
dsrnn knüpfteu.  Es  ergibt  sich  nämlich  aris  der  aufgestellten 
Formel  eine  ilbh'dngigkeit  der  Tiefe  des  Bchlaferi  in  jedem 
Narnenf;~  von  seiner  Gssamrntclauer  einer-,  von  der  grö~sten 
erreichten Festigkeit  andererseits  in der  Weise,  dass  aie in 
einem complicirten aber geraden Vqrhältnias  zur Gesammtdnuer, 
im directen  zur  grössten  erreichten Festigkeit  stehen ; glloiich- 
anm  als  ob  man mehr  Zeit  brauche,  sich  im  gesetzmtissigeu 
Uange  niis  einem tiefeien Schlafo  s  u  orm~intorn,  als umgekehrt. 
Einige  Beobachtungen  scheinen fiir  die Richtigkeit  diever  An- 
sicht zu  sprechen.  Die Gesammtdauer  des  Schlafes,  der  durch die Zahlen  der  ersten  Reihe  ~~präsentirt  q4ril,  behg 6, diu 
'  des ~chlafes  in  der  darauf  folgenden  Nacht  9  Stunden.  Da 
nun  nicht  wohl  mzunehrnen ist, dass  die  Ermüdung,  die  der 
ersten Reihe vorausging,  den  Sclilaf  weniger  tief  machte,  viel- 
mehr  nach  allgemeiner  Erfahrung,  wonn  man  die  höohston 
Grade  der  Müdigkeit  ins Auge  fasst,  das  Erngekehde  Statt 
findet,  habe  ich  oben  schon  dic  niedrigeren  Werthe  der 
Eeihe  auf  Rechnung  des  Bewusstseins  gesetzt,  nicht 
so  lange  schlafen  ZLI  dürfen,  wie  sonst.  Immerhin  könntt? 
man  hier  auf  die  Gewöhnung  an  dic  Versuche  ramirriren 
~ollen,  wenn  nicht  andere  Versuche  für  die Abhängigkeit 
der  Tiefe  des  Schlafes von dem  Willen,  längere  oder  kürzere 
Zeit  zu :uchlafen,  eprächen.  Zuniichst  sind  noch  einige  ohne 
bestimmte  Rücltsioht  auf  diesen  Willenseinfluss  gewonnene 
Beobachtungen  anzufiihrßn,  die die 'Verlängei.ung  des  Schlafes 
bei  mint31'  Vertiefung  beweisen.  In Xeilie  XIV finden  wir, 
dass  in  der Epoche gb,O  (wie  bemerkt,  wahrscheinlich  früher) 
eine  htensit'&t von  0,2722 noch  nicht  zum  Ervecken  hin- 
reichte,  wiihrend  in Reihe  XV  und  XVI,  auf  deren  grosse 
Ueboreinatimmuog  liiorin  gegenü ber  der Reihe XIV  besonderes 
&wicht  zu legen  iat,  die grösste nöthige Intensität noch  nichk 
0,0035  betrug  (dio  an  falscher  Stelle  erscheinende  hohe  In- 
tensitat  von  0,0616  ist  durch Zufilligkeiten  bedingt)).  In der 
ersten  Nacht  betrug  die  geaammte  SchlaIdauei  (6 Stunden 
vor  dem  spontanen Erwachen  waren  die  versuche  sistirt wor- 
i  den)  zehn,  in  dcn  beiden  folgenden  (die  Versuche  waren 
I 
i  3  Stunden  vor  dem  Erwachen  eingestellt)  wenig  über  sieben 
I  Stunden.  An dem Inilividuum,  dossen  in dieser Nacht  gerade 
i  über  Gewohnlieit  leisen  Schlaf  Reihe  XI repräsentirt ,  sind 
I 
ebenso  zwei hie~llw  gehörige,  wenn  auch nioht  vollständige, 
doch  für  unaeii Zweck  genügende  Eeihen  gewonnen.  In 
einem  Schlafe,  dessen Ctesammtdauer  9  Stunden betrug,  wurde 
gefunden 
Oh,5  nach dem Ein~iohlafen  eine Festigkeit  von  0,0722 
ll1t0  3,  Y t  ?Y  ?J  IJ  $1  0,0833 
50  ,Y  >J  >Y  J?  .YY  13  0,0311 
Tn einer  andern,  wo  der Gchlef  im G-anzen 11  '12  Stunden 
dauert  0 : 
lh,25 nach  dem Einschlafen eine  Festigkeit  von  0,2407 
311,0 
J
  ,P  >P  I P  12  79  9)  0,1270 
i 
;  gir,5  2,  :  3  37  P¶  J?  ?J  0,0100 
1 
4  10",0  J>  .*  3,  1j  )P  97  zs -.  0,0080 
1  siimmtlich  bui  zuuüchst  liegendem  linken  Ohrc,  in  ruhigem 
'  Schlafe..  niese  Zahlen  sprechen  für  sich;  nur  dniauf kann ich  nizfrno&sam  zu ma~hen  nicht  unterkmaen,  wie  auch  in  i 
diesen  wenigen Resultaten  der gosetsmässigo @ang des Schlafes 
,  klm sich  ausspricht ;  ein Beweis  dafür,  dass  wir  hier in 
den  ersten  Werthen  wirklich  dio  grössto  erreichte Festigkeit 
vor  ans  haben. 
Wenn  mir gesehen  haben,  dass die Alkoholin  toxication  den 
schlaf verflacht,  die gewöhnlichste Erfahrung  aber  lehrt,  dass 
seine  Geaammtdniier  in  diesem  Zustand  sich  vcrläugert,  so 
liegt hierin  nur scheinbar  ein  Widerspruch.  Denn  das  lange 
Schlafen  bei  solcliem  Zustande  beruht  nicht  eigentlich  auf 
einer  Verlängerung  der  Gesammtdauer , aondein  auf  6ftei.em 
spontanen  Erwachen  und Wiederoinsolilnfen.  In keiner  dieser 
einzelnen  P mieden,  deren  Summation  die  längere  Gesammt- 
dauer  gibt, - wird  der Sehlnf  so  tief  wie d er normale.  Natürlich 
spreche ich  auch  hier nur  von  den leichteren Graden,  mie  sie 
mir  mr  Beobachtung  kamen. 
Ueber  den Einfluss  nun, welchen  der feste  Vorsatz ; zu 
einer  früheren,  als  der gewöhnlichen  Stunde aufzustehen,  auf 
die Festigkeit  des  Schlafes  hat,  konnte  ich  leider,  durch  ver- 
schiedene  Umstiinde  gehindert,  nur eine  eiu zige Versuchsreihe 
anstellen.  Sie  gewinnt  aber  besondere  Wichtigkeit,  da  sie 
an  demselbsn  Individuum  geroonnen  ist,  wie  die acht  ersten 
Beihen,  welches  mit den Versuchen  vijllig  vertraut  war und 
sonst  öfters  Gelegenheit hatte,  sich  irn  fraiwilligen Frühauf- 
stehen  und  .zeitigerem  Erwachen 'mit  Ei.folg  zii  iiban.  Der 
Betreffende  nahm  sich  fest sor, recht  zeitig  zu erwachen  und 
deli  Versuoh  zeigte 
' Oh,5 nach  dem  Einsclilnfen  oine Festigkeit  von  0,0006 
1,  i,  3>  ?>  ?J  7>  j?  0,0000.5 
lh,5  7,  j?  J 9  J*  >P  J>  0,0003.7 
2h,0  $9  31  Y J  !I  >P  >  2  0,0000.2 
Dem Versuche  Epoche  115 war  5'  eine  so  heftige  Bopre- 
gung und  so  charakteristische Acnderiing  im Typus  des  Ath- 
mens  vorhergegangen, dass man eili fast vollstkindiges Ermachan 
annehmen  konnte.  Wcllchsr  Wnterschiecl  in  diesen  Zahlen 
gegen  clie  aes  e~steri  acht Beihen !  Während  aber bei  dieson 
die  Gesommtdauer  des  Schlafes,  mit  Ausnahme  dar  eratcn, 
nie  unter  8  Stunden  betrug,  war  der  Beireffentlc  hier,  eine 
Stunde naohdem ich mich nus dem Schlafzimmer  entfernt hatte, 
bereita  3,s  Stunden nach  dem  Einschlafen  vollstiindig  spontan 
erwacht.  Unii  auch  hier,  bei  so  geringer  absoliiter  Inteasitiit 
ist noch  der gesetemiissige  Gang  des  Schlafes  un&  das  Gesetz 
von  der  Vertiefung  nach  plötzlicher  Verflachung  nach  eis  hai.. 
Zu  dar Beweiskraft  dieses  Versuches  tritt  ergänzend  die Er fahrung  des gewöhnlichen  Lebens.  B ~i dem Vorsnte~,  , wird  dei.  Schlaf  unruhig,  öftc~s  unterbrochen. 
Das  heisst  daeh  nißhts hderes  , als  die Festigkeit  desselben 
iit  so  gering,  dass Einwirkungen,  die  im  normalen  schlnfc 
ohne Einfluss  bleiben,  hier  schon hinreichen,  ihn  zu  stöXn, 
Lange Gewöhnung scheint  die Fähigkeit zur bestimmten Btunde 
gu erwachen,  nicht früher,  nicht später,  zu  erhöhen,  wovon 
man  an Hausfrauen,  Wächtern,  Bediensteten  leicht Beispiele 
in  hinxeiohender  Anzahl  arimmeln  kann.  Van  dem  in  der 
Einleitiing  dargelegten  Standpunkt  aus  Iässt  sich  dies  nicht 
anders  auffassen,  als  dass  man  dem  wachen  Bewusstsein,  dem 
Willen,  clie  Fähigkeit  ziischreibt,  die Vertiefung  der  psycho- 
physischen Thätigkeit  nicht  weiter  zu  gcstatiten,  als  bis  zu 
dem  Punkte,  von  wo  aus  sie nach  dem  allgemeininon  Gcsetzo 
steigend,  zur gewünschten Stimda  den 8cliwellenweith  e~reicht. 
wo  eine  lange  Erfahrung  (Qemöhnung)  (lies  en Punkt  gennu 
kennen  gelernt  hat, ist der BchIaf  zwar irn Ganzen  leiser,  aber 
doch  rinhig,  nnuntorbraclien ; wer  ihn nocli  nicht kennt , lässt 
den  Bchlaf  entweder llicht  uinmal  bis zn  diesem  Punkte  sich 
vertiefen  und erwacht  zeitiger  als  gewünscht  (wo  otwas  auf 
das  Einhahn  der  festgesetzten  Zeit  ankommt,  der  gewöhn- 
licher~  E'irll)  oder umgekehrt.  Der  Wille hat  also  einen Ein- 
fluss  auf die grösste  an  erreichende Festigkeit  und  von  dieser 
hängt  ggecotzmässig  die  Dauer  des  Sclilsfes  ob, so  dass  mittel- 
~RT  der Wille  nuch  rtuf  diese einwirken  kann.  Wenn  es  eines 
solchen  überhaupt  noch  bocliirfi~,  hatte  man hier  einen  neuen 
Beveia  fiir  die  g G g e n  s e i  t i  g e  Abhingigkeit  geistiger  und 
kOrperlicher  Zustände  und  Vorgänge. 
Es  versteht  sich  übrigens  wohl  von  selbst,  dass  derlei Ge- 
setze  nach dem  Wesen  psychologisch-physiologischer  Vorgäiige 
niemals  die Erfolge  genau decken ; als  ~velche  Ton den  man- 
nigfachsten,  der  Berechnung  vollsti~ndig sich  entziehenden 
N~benumetänden  mit  abhangen.  In unserem  Ealllle  x.  B. ist 
jedcnfalllls der Zeitpunkt  des Eintretens  dci. Maximaltiefe  ebenso 
von  Einflass  auf Festigkeit  und Dauer  wie  noch tausend  an- 
dere  ungeknnnte  Umstände.  Wir  müssen uns  eben mit  einer 
grösseren  oder geringeren  Annäharung  an  den  richtigen  Aus- 
druck  der Thatsnohen  bagnügen.  Ist dies aber  nicht mit jedem 
Naturges  otz  der  Fnll ? 
miehtig~r  ist  eine  andere  Betrachtung,  zu  der  da8  auf- 
g~stellte  Gesetz  Anlass  gibt.  Auch  liier  nämlich,  wie  überall 
im Gebiete  der Psgcliophysik,  macht ein I~~arithrnisches  Vex- 
hältniss  sich  geltend.  Denn  es  hängt  darilach  die Dauer  des 
Bchlaf es vorn Logarithmus seiaer Festigkeit in einer bestimmten Epoche  ab,  wie  die Empfindung  vorn  Logarithmus  der  durch 
den  Reiz  au.usgelösten psycliophysisahen  Bewegung  (ria~h  ihrer 
t  lebendigen  Eraft  g-emessen) ; wie  wahrscIloinlich  alle  Aende- 
rungen  Tliäfigkeit  nicht direct  Von don vernnhsscnd~~ 
1 
Ursnohon,  sondern  von  deren  Verhiiltniss  zui schon vorhan- 
denen  geistigen  Thätigkeit  abhiingen.  Und  um  so  mehr ge- 
minnt  diese  Betrachtung  an  Wichtigkeit,  als  man  auch  im 
Gebiet  der  körperlichen  Vorgange,  wie  ciwal~nB,  auf  %hnliche 
Verhälhiisse  stösst.  Dass aber der schlaf  bei  seiner  alImäligen 
Vertiefung  demselben  Gesotze  folgt  wie ' bei der  Verflachu~~, 
also Anfangs  mscher,  dann langsarncr  und  langsarnor  sich ver- 
tieft,  so  dnss  seine Maximaltiefe,  wie  alle  Uaxima,  wahr- 
scheinli ch  eine Zeit  lang nahezu  unverändert  sieh e~l~:lidt,  geht 
rn~  dem Umstande  hervor,  dass  er in der  ersten Stunde  um 
viel mehr siah  wrtieft,  als in der  zweiten;  wenn  nicht  über- 
haupt  das  Xaaimum  schon  vor  Ablauf  der  erston  Stunde er- 
xeioht wird. 
Wohl  darf  man  nun  auch  dem  wachen  Bewusstsein  eine 
Erhöhung und Vertiefung  nach  ähnlichen Gesetzen  suschreibon, 
wenn  schon  im  Wachen  der  Abmeiohungen  viel  mehr  und 
oomplicirtere  sich  zeigen  dürften.  D  cutet  aber  nicht  schon 
das  Bprüchwort  vom  Golde  im Yund  der  Morgenstunde  nuf 
uralte  Erfahrung von  der kurz  nach  dem Erwachen  erreichtan 
grEssten  Intensität der  geistigen  Kraft?  Ob es  freilich  je gc- 
lingeu  wird,  wie  die  negative  so  die positive  Intensität  des 
Demus~tseins  nach der lebendigen Kraft  der ihm iintodiegenden 
psy  chophy  sichen  Bewegungen einer  dixecten Hes,sung zu  unter- 
werfen,  bleibe  dahingestellt. 
r 
Ueberblicken  wir  sie"  erlangten  Restiltnte ,  so  diirfte  das 
Wescntlicho  davon  in folgenden Bätzen  rusammenzufussen  sein. 
1)  Die Festigkeit  des'schlafes,  der  zumErwecken  nöthigen 
Sohallintensitgt direct proportional  gesetzt,  ändert  sich  stetig 
mit,  der  seit  dem  Einschlafen  verflossenen  Z~it  nach  einem 
bei  aller Verschiedenheit  der  absoluten  Pestigkeit  und  unter 
den  verschiedenen  Umständen  gleichen  Gesetz ;  derart,  dass 
der Schlaf Anfangs  rasch,  dann langsamer  sich  vertieft,  inner- 
halb  der  ersten  Stunde nach  dem Einschlafen  seine  Maximal- 
tiefe erreicht,  von  da an Anfangs  rasch,  danu  langsamox  und 
langsamer  sich  verflacht  und  mehrere  Stundoil  vor  dem  Er- 
wachen  merklich  unveriindert  eine  sehr  geringe  Festigkeit 
behiilt. 
2)  Eine  p1i;tzliclie  Verflachung  des  Schlafes  durch  äuasere 
oder  innere hizo bewirkt,  dass  ders  elb  o  unmittelbar  folgends 
tiefer  wird,  als  ar  gorvorden  sein würde,  wenn  keine  Störung eingot~~t~n  wsrc.  Die Grös~o  und die Dauer  dieser yertißfung 
hag+  von  der  Grösse  der  veranlnssendon V&rflncliung, lind 
sie  nnoh  cinelu  iihnlichon  Gesetz  wie  die Fcstigkait 
des &hlnf es  ini  Allgcm einen. 
3)  Zwischen  der  g-rössten  erreichten  Festigkeit  und  der 
~~~mrntdaue~  des Schlafes  finaet  ein  gesetzliohos  Abliiingig- 
kcitav&hältniss  Statt,  derart,  dasa ,  je tiefer  der  Sclilaf  ge- 
worden,  er  desto 1~ngor  dauert,  je flacher  cx  geblieben,  er 
desto  eher  zum  Erwachaxl  kommt. 
4)  Dem  machen  Bewusstsein,  dem  Willan,  ist  oin Einfluss 
auf  die gröaste zu erreichende Festigkait  und folgends  nuf  die 
~~~~rnrntdau~r  des  Schlefea  sususprechen. 
Die beifolgende Gurvc  st@llt  den  Gang  der  Vertiefung  ~csyi.  Vorflachiing 
das  Schlnfcs  in ihrer  Abhüngigkeit  von  seiner Uaucr  grapliisch  dar.  Uic 
Qrdinntcxl,  nach Zelintnusendstel  angaiiomniener S challeinlioit  gemessan , sind 
für jede  Li nllio  Stundo  der  Schlafdaiicr  Y aoli  deu  'liesprochonen  Principien 
aU8  den  orsten  uohf: B  cobachtungsreih~n  berechnet und aiifget  ragen. 